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Werbung ist nicht mehr Privaisache!
Staatssekretär Funk über die staats politische Aufgabe der Werbung

Mlielideutschtum
feiert den Marsch ans Rom

kißcnl - erictit den

lü. Berlin , 22. Oktober . Alle Verbände und
Organisationen , die mit dem Werbewesen rn
Zusammenhang stehen , fanden sich hier am
Freitag zu der stark besuchten Reichs¬
tagung „Die deutsche Werbung"
zusammen. Drei Fragen , die von allen Red¬
nern nachdrücklich bejaht wurden , standen
im Vordergrund : Ist die Wirtschaftswerbung
während des Vierjahresplanes
notwendig ? Steigert sie die Lei¬
stungen  der deutschen Volkswirtschaft?
Dient sie dem Verbraucher ? Nachdem Stabs¬
leiter Hugo Fischer  diese Fragen in seiner
Begrüßungsansprache formuliert hatte , gab
Ministerialdirektor Reichard,  Präsident
des Werberats der deutschen Wirtschaft , ein
Preisausschreiben  bekannt über „Die
volkswirtschaftliche Bedeutung der Wirt-
schaftswerbung , insbesondere als Mittel zur
Steigerung des Gesamtumsatzes der Volks¬
wirtschaft". Drei Preise von 4000, 2000 und
1500 RM . sind dafür ausgesetzt . Die beste
Arbeit soll in großer Auflage gedruckt und
den „Bedürftigen " zugestellt werden.

Die Hauptrede hielt Staatssekretär Funk,  der
die Grüße der Reichsregierung und des für Wer¬
bung zuständigen Reichsministers Dr . Goeb-
bels  überbrachte . Sein Thema hieß: „Die
Lusgaben der Werbung im Rahmen
des Vierjahresplans ." Im nationalsozia¬
listischen Staat , sagte der Redner, ist die Wer¬
bung aus der Sphäre der privaten Erwägungen
in die Reihe der staatspolitischen Aufgaben gestellt
worden. Sie gehört im neuen Deutschland zu
den geistigen Führungsmitteln . Wie die deutsche
Volkswirtschaft ihre Erzeugung, müssen die
Werbesachlcute ihre der Wirtschaft dienende Tä-
tätigkeit unter dem höheren Gesichtspunkt des in
eine größere Zukunft führenden Ausbaus stellen,

Wenn wir heute zum Beispiel sehen, daß die
neuen deutschen Werkstoffe  auf einigen
Anwendungsgebieten Eingang gesunden haben, so
müssen wir morgen dahin kommen, daß sie sich
auf allen Gebieten durchsetzen.  Wer
neue Wirtschaftsgüter aus neuen deutschen Werk¬
stoffen herstcllt, hat die Pflicht,  seine Erzeug¬
nisse in ihrer Art und Anwendung bekannt
und dem Verbraucher begehrenswert
zu machen.  Wie die Aufklärungsarbeit des
Reichs dem einzelnen nützt, so erwartet das Reich
don ihm, daß er mit seiner Wirtschaftswerbung
den Bestrebungen des Reiches dient.

Die geldlichen Aufwendungen für Wirt-
ichastswerbung  sind niemals unnütze
Ausgaben,  sondern Anlagekapital für den
künftigen Aufstieg der Wirtschaft und für Pie

AWß letzte Hoffnung: Nerbteten!
Täglich neue Schikanen in der Tschechei
Prag , 22. Oktober . Tie KnebelungSwelle

gegen Re Deutschen in der Tschechoslowakei ist
»och nicht zum Stillstand gekommen. Es
werden immer neue klebergriffe und Schikanen
Ms allen Teilen der Republik gemeldet . Wie
me Tudetendentsche Partei mitteilt , hat jetzt
mich die tschechische Bezirksbehörde in Dauba
sw V e r s a in m l u n g s v e r b o t für die
oudetendeutsche Partei in Liboch verfügt . Auch
sur Malschan wurde eine Versammlung der
chldetendeutschen Partei verboten . Das gleiche
hchechische Amt verbot in seinem Bereich
Me jede Begründung das Anbringen von
Eerbeplakaten der Sudetendeutschen Partei.

Me aus Jägerndorf gemeldet wird , h-at
Staatspolizei auf Grund des Staatsver-

Mjgungsgesetzes einer Reihe von Jndustrie-
Mernehmungen einen Erlaß der Brünner
«ndesbehörde zugestellt , wonach alle bisher
'» diesem Gebiete als Arbeiter oder Ange-
Mlte beschäftigten Ausländer,  sofern sie
»>sht als Spezialarbeiter eine besondere Ar-
«tsbewilligung besitzen, fristlos zu e n t-
»Nen  sind . Die von dieser Verfügung Be-
wstenen sind zum großen Teil reichs-

"kutsche Staatsangehörige,  zum
Minderen Teil stammen sie aus Oesterreich,
'"Wosiawien oder sind überhaupt staatenlos,
mele dieser Ausländer , die mit Arbeitsschluß
A,Wahrsten Sinne des Wortes auf . der
w lösten, haben schon vor dem Kriege

anaersdorf gearbeitet und besaßen dau-
"de Arbeitsbewilligungen.

Licyerung ocs einzelnen Unternehmens. Die
Werbckosten verteuern deshalb auch nicht die
Waren , sondern Helsen im Gegenteil mit , durch
die Steigerung des Absatzes  die auf den
Waren liegenden Unkosten zu verringern und die
Güte der Ware zu erhöhen.

Die einheitliche straffe Lenkung der Werbung
ist notwendig, um das Vertrauen der breiten
Käuferschichtenzur Wirtschastswerbung zu erhal¬
ten. Das gilt grundsätzlich auch für das große
politisch-propagandistische Gebiet der Werbung im
ganzen. Der Redner erinnerte in diesem Zu¬
sammenhang an die Erfolge der Werbung für
bildende Kunst. Musik. Literatur . Theater , Film,Fremdenverkehr und bob um S ^ lnü neb-m den
andern Werbemitteln vor altem die
deutsche Presse  hervor , die auf dem Gebiet
der Volksaufklärung und -erziehung dem Staate
dient und in ihrem Anzeigenteil  der Wirt¬
schaft den nötigen Raum zu einer wirk¬
samen Werbung  zur Verfügung stellt.

Der Rede des Staatssekretärs Funk folgte
ein Vortrag des Staatssekretärs Backe vom
Reichsernährungsministerium über die Not¬
wendigkeit der landwirtschaft¬
lichen Werbung  und der durch sie zu
erzielenden Förderung bestimmter landwirt¬
schaftlicher Produktionszweige . Diese Wer¬
bung mutz auch mithelsen , ein ideelles Boll¬
werk gegen die Landflucht  zu bil¬
den . Als Werbungsgebiet sür die Erzeu¬
gungsschlacht hat das landwirtschaftliche
Ausstellungswesen besondere Bedeutung.
Zum Schluß sprachen Präsident Lange
vom Amt sür Roh - und Werkstoffe über die
Wirtschaftlichkeit der Unternehmen des Vier¬
jahresplans und Ministerialrat Gottschick
über „Freunde und Feinde der Werbung ".

MM«hatM
Nichteinmischungsausschutzaus Montag vertagt

London , 22. Oktober . Die Sitzung des
Hauptausschusses des Nichteinmischungsaus¬
schusses am Freitag dauerte viereinhalb
Stunden . In der eingehenden Besprechung
wurde der Entwurf einer Entschlie¬
ßung  ausgearbeitet , die den Negierungen
zur Stellungnahme unterbreitet werden wird.
Ter Entwurf beschäftigt sich mit der Frage,
wie die Zurückziehung der Freiwilligen , die
Wiederherstellung und Verstärkung der Kon¬
trolle erfolgen und wann Rechte Kriegführen¬
der zugestanden werden sollen . Ihm lagen
<in englischer und ein italienischer Entwurf
zugrunde , die beide in einen einheitlichen
Entwurf ruiammenaearbeitet wurden . lieber
alle Punkte konnte hierbei jedoch noch
keine Einigung  erzielt werden , so daß
der Entwurf am Montag nach Eingang der
Stellungnahmen der Regierungen erneut be.
sprachen werden muß.

In der Freitagsitzung wurde deutlich , daß
der Optimismus , der nach der letzten Sitzung
geherrscht hatte , stark herabgemindert wor¬
den ist. da , wie zu erwarten , von sowjelrus-
sischcr Seite neue Schwierigkeiten
gemacht wurden . Der Sowjetbotschaster
Maisky  erklärte in der Sitzung erneut , daß
Sowjetrußland die Frage der Zugestehung
von Rechten Kriegführender erst prüfen wolle,
wenn der letzte Freiwillige Spanien verlassen
hat . Diese Haltung Sowjetrußlands , die
einer Ablehnung des englischen Planes gleich¬
kommt , würde bereits am Freitag zu einem
Scheitern geführt haben , wenn nicht der er¬
wähnte Entschließungsentwurf den Regie¬
rungen noch einmal zur Stellungnahme
unterbreitet worden wäre.

Mussolini ehrt SrmnjeKsmwjjM
Zurückhaltung gegenüber angeblichen

Annäherungswünschen Londons
k: i Z eu b e ri c k t ä e i- öl 8 - ? r e 8 s e

86. Rom , 23. Okt. Tie militärischen Erfolge
General Francos stehen nach wie vor im
Mittelpunkt des Interesses der italienischen
Presse, die einstimmig die Ansicht vertritt,
daß der Befreiungskampf um Spanien nun
in seine Endphase  getreten ist. Am Frei-

86 . Rom , 23. Oktober . Außer der offiziellen
Abordnung der NSDAP , unter Führung des
Stellvertreters des Führers wird auch das
Jtaliendeutschtum an den Feiern des 15. Jah¬
restages des Marsches auf Rom teilnehmen.
Sämtliche Ortsgruppen und Stützpunkte der
AO . der NSDAP , in Italien werden eine
Fahnenabordnung zum 28. Oktober nach Rom
entsenden . Insgesamt nehmen 25 Fahnen
und 200 Parteigenossen  an der gro¬
ßen Massenkundgebung im Olympischen Sta¬
dion des Forum Mussolini teil . Für die deut¬
schen Gäste wird eine besondere Ehrentri¬
büne  errichtet . Die Abordnungen der ver-
fchiedenen Ortsgruppen werden bereits am
27. Oktober in Rom eintreffen , um an dem
feierlichen Empfang des Stellvertreters des
Führ - ,s teilzunehmen.

Die Teilnahme des Stellvertreters des Füh¬
rers Rudolf Heß und einer Abordnung der
NSDAP , an den großen Feierlichkeiten , mit
denen das faschistische Italien am nächsten
Donnerstag den fünfzehnten Jah¬
restag des Marsches aus Rom  be¬
gehen wird , wird in ganz Italien lebhaft und
freudig begrüßt . Das am Freitag erschienene
Amtsblatt der faschistischen Partei , in dem
das Programm der Veranstaltungen be¬
kanntgegeben wird , enthält einen Aufruf , in
dem es heißt : Die Politischen Leiter aus ganz
Italien , die Faschisten und die Bevölkerung
Roms bereiten sich vor , die deutschen Gäste
«mit der größten Herzlichkeit und aufrichtig¬
sten Kameradschaft zu empfangen.

MgeWW
— Neuer Entschließungsentwurs ausgearbeitet

tag trafen im Hasen von Neapel 7 0 0 ita¬
lienische Freiwillige  ein , die wegen
Verwundung oder Erkrankung aus Spanien
zurückkehren mußten.

Während der großen Feiern aus Anlaß
des 15. Jahrestages des Marsches auf Nom
werden den italienrschen Spanien -Freiwilli¬
gen ganz besondere Ehrungen zuteil . Am
19. Oktober wird Mussolini  die zurück¬
gekehrten Verwundeten begrüßen und ihre
Front abschreiten . Den Gefallenen  ist
der »3 1. Oktober  gewidmet , an dem überall
in Italien Gedenktafeln  zur Erinne¬
rung an die im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus in Spanien gefallenen Italiener
enthüllt werden.

Die aufmunternden Erklärungen , die Cham-
berlain und Eden während der iknterhans-
debatte gegenüber Italien fallen ließen , wer¬
den in den politischen Kreisen Roms mit aus¬
gesprochener Zurückhaltung  verzeichnet.
„Tribuna " erklärt hierzu » daß die englischen
Staatsmänner ihre bekundete Freundlichkeit
auch einmal in der Tat bewegen müßten.
„Stampa " erinnert daran , daß es wenig Zweck
habe, immer nur von Annäherung zu reden,
ohne in ihrem Sinne zu handeln.

Heikle Frage an das Foreign Affin
Gutachten über den Ex-Negus verlangt

kt i Ae n b e r i c k t cker di 8 - ? r e 8 s e
§1. London , 22. Okt. Die vom Ex-Negutz

Hatte Selassie  gegen eine Londoner
Telegraphenfirma angestrengte Klage  auf
Zahlung von 10 000 Pfund rückständiger Ge¬
bühren mußte vertagt  werden , da man
sich über die angeblichen „Rechte" des Ex-
Negus nicht einigen konnte . Der Vertreter
der Firma hatte eine Bescheinigung des For-
eign Office vorgelegt , in der bestätigt wor¬
den war . daß Italien cke facto die Kontrolle
über Abessinien ausübe (!) . Zum erstenmal
wurde dies damit von amtlicher englischer
Seite zugegeben . Der Vorsitzende des Gerichts
ließ sich aber auch dadurch nicht davon über¬
zeugen , daß die Rechte des einstigen Negus
schon längst auf die italienische Regierung
übergegangen sind und diese daher Anspruch
auf Äuszahluna der aenannten Gebühren

hat . Deshalb wurde beschlossen, ein Gut-
achten des Foreign Office  einzu¬
holen . Man kann gespannt sein, in welche^
Weise das Ministerium diese überaus pein¬
liche Frage beantworten wird.

Archt defeh/err,
sondern überzeugen/

2um kegluo cker VVIotcrardeU cler karte!
Von Lsupropstzanäaleiter lä a u e r

In diesen Lagen beginnt die NSDAP . deS
Gaues Württemberg -Hohenzollern nach lan¬
ger Sommerpause wieder mit ihrem traditio,
neben Winterversammlungsfeld-
f u g. In schlagartig entsetzenden Wellen
sprechen die Redner der Partei in Tausenden
von Versammlungen zur schwäbischen Bevöl¬
kerung . Bis zur Jahreswende wird es im
Gau keine Gemeinde und keine Ortsgruppe
mehr geben , die nicht mit einer Versamm¬
lung bedacht wurde . Die Partei wird in die¬
sen Versammlungen wieder vor das Volk
hintreten und durch die lebendige Sprache
ihrer Redner alle Fragen behandeln , die dem
bedeutenden Thema „Ein Volk hilft
sich selbst"  entsprechen . Unter dieser
Parole werden die Volksgenossen aus dem
Munde berufener Sprecher Rechenschaft sür
die von der Partei für das Volk geleistete
Arbeit und reichen Aufschluß über die großen
politischen Aufgaben der Gegenwart und der
Zukunft erhalten . Ihrem alten Prinzip treu¬
bleibend . wird die Partei sich hierbei nicht
an Klassen oder Stände , nicht an Reiche oder
Arme , aber auch nicht an Katholiken . Prote¬
stanten oder Andersgläubige wenden , son¬
dern an alle deutschen Brüder und Schwe¬
stern — also an die Gemeinschaft aller deut¬
schen Menschen.

Mit gestählter Kraft und revolutionärem
Schwung wird wieder die gesamte Partei mir
ihren Gliederungen und Verbänden ihre Ge¬
schlossenheit und Einsatzbereitschaft in aller
Oeffentlichkeit dokumentieren . Es muß schon
ein erbärmlicher Wicht sein , der da abseits
steht und nicht von der begeisterten Atmo¬
sphäre der nationalsozialistischen Kampfver¬
sammlung mitgerissen wird , der heute als
Vereinzelter versucht , sein eigenes Ich noch
über das Volksganze stellen zu wollen . Ge¬
wiß . die Redner der Partei , sie werden sich
kaum mit Tagesfragen beschäftigen können,
aber sie werden jedemVolksgenossen
etwas mit auf den Weg fürseinetäg-
liche Arbeit  geben . Sie werden sprechen
von den gewaltigen Aufgaben des Vier-
whresplanes und des Winterhilsswerks , über
die Forderungen des neuen Deutschlands auf
Kolonien und erweiterten Lebensraum und
über die weltanschaulichen Probleme , die die
Größe ber Zeit heute jeden einzelnen Volks¬
genossen zwingt , sich damit zu beschäftigen.
Kurzum , die Redner werden in der klaren
und einfachen Sprache des Volkes jene gei¬
stigen . wirtschaftlichen und militärischen Vor-
aussetzungen verkünden , die der Führer um
der Ehre , Größe und Freiheit des deutschen
Volkes willen in die Tat umzusetzcn be¬
gonnen hat.

Mit nicht geringer Deutlichkeit werden die
Redner aber auch denen die gebührende
Antwort der Partei  erteilen und das
klarstellen , was überstaatliche , nach außen-
hin religiös getarnte und m Wirklichkeit
doch so weltliche Mächte in den letzten Mo¬
naten versucht haben , zu verwirren.

Tie Führungsaufgabe der Par¬
tei  auf dem Gebiet der geistigen Erziehung
und Betreuung des Volkes kommt nun wie¬
der wie schon so oft in den nächsten Wochen
und Monaten durch das gesprochene Wort
zum Ausdruck . Bei niemand mehr wie bei
dem Redner der Partei gilt das Wort un-
seres Gauleiters Wilhelm Murr : „Nicht be-
teblen sondern überzeugen !" Tie schwä-
inschen Menschen im großen deutschen Raum
werden , das sind wir uns gewiß , wieder den
Ruf der Partei vernehmen und sich Schulter
an Schulter mit den Männern , Frauen und
)er Jugend der Partei in Stadt und Land
in den großen Versammlungsräumen ein-linden.

Die kampferprobten Redner haben nun¬
mehr wieder das Wort.
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M «sch ein mliiSrWr vpWttgang
Auch die Leon Front i« völliger Auslösung — Lebensmittelsendungenfür Gijon

Gijon, 22. Oktober. Tie nationalen Kolon,
nen setzten am Freilagfrüh ihren Vormar 'ch
im westlichen Teil Asturiens fort , ohne aus
Widerstand zu stoßen. Ter Gegner
st reckt überall die Waisen.  Tas er.
beutete Material umfaßt praktisch den Rest
des Heeresgutes der Bolschewisten. Unter den
am Freitag noch besetzten Dörfern befindet
sich Lugvnes im Norden von Oviedo.

Auch an der Leon - Front  wo die
Nationalen sich seit zwei Wochen im Gebiet
des Paiares -Bergpasses aufhalten , ist die
b o l s che w i st i sche fs r o n t z u s a m m e n.
gebrochen.  Sämtliche Bergstellungen sind
ohne einen Schuß besetzt worden. Auch für
die übrigen Kolonnen haben die Operationen
jetzt nur noch den Charakter eines militari-
scheu Spazierganges.

Am Freitag traf in Gijon ein Lastzug mit
4000 Broten . 20 000 Kilo Fleisch lO 000
Litern Milch u. a. Lebensmitteln ein. Tas
Leben nimmt wieder seinen normalen Der-
laus . An mehreren Stellen der Stadt sind
Volksküchen eröffnet worden, in denen die
mittellosen Familien versorgt werden.

Da unter dem Eindruck der Einnahme
Giions und der übrigen nationalspanischen
Erfolge die Uneinigkeit im bolschewistischen
Lager stärker als je zuvor zutage tritt , haben
die roten Machthaber von Valencia  eine
neue Organisation ins Leben gerufen, die
etwaige Auflehnungsversuche der Bevölke-
rung gegen den bolschewistischen Terror
sofort unterdrücken.

Pilnische Mlagen gegen'Pro-
Protest gegen die Vergewaltigung der Minder¬

heiten Sofortige Abhilfe verlangt
Ligenbsrickt cker dI8 ? re33S

rp . Warschau. 23. Oktober. Die Klagen der
polnischen Minderheit in der Tschechoslowakei
wegen der ungerechtfertigten Maßnahmen der
dortigen Behörden werden immer dringender.
Erst kürzlich nahm die „Gazeta Polska" in
einem großen Leitartikel zu dieser ernsten An¬
gelegenheit Stellung und legte dar. daß die
von den Prager Stellen gegebenen Zusicherun¬
gen niemals eingehalten würden, so daß das
PolentuminderTschechoslowakei
vollkommen rechtlos  und der Ausrot¬
tung Preisgegeben sei. Infolgedessen schließen
sich die Polen auf tschechischem Gebiet immer
enger zusammen und stehen setz», in gemein¬
samer Front.

Diesen Vorgang erklärt der Prager Vertre¬
ter des Blattes mit dem Hinweis auf die tsche¬
chischen Methoden. „Unsere Bevölkerungsteile."
so berichtet er. .stind durchaus nicht aktivistisch
und oppositionell eingestellt. Zur Opposi¬
tion  hoben uns aber die tschechischen Behör¬
den gezwungen,  die für unsere Wünsche
und Verhältnisse noch nie Verständnis gehabt
haben "

In diesem Zusammenhang darf auch aus
die leidenschaftliche Rede des polnischen Ab¬
geordneten Jung  hingewiesen werden, der
im Landtag in Brünn die Forderung erhob:
„Behandelt uns als Menschen, die Recht auf
Arbeit und Brot und aus einen Platz unter
der Sonne haben! Gebt uns das gleiche, das
ihr Tschechen selbst besitzt, und unser Ver-
hältnis zu euch wird sich sofort ändern ." Der
Abgeordnete schloß seine Anklagerede mit dem
Hinweis auf die rassische Verwandt¬
schaft  zwischen Polen und Tschechen, die
doch die Grundlage einer Verständigung ab¬
geben solle. „Niemand in Europa kann ver¬
stehen. daß man in einem slawischen Staat
der polnischen Bevölkerung ihre Rechte ver¬
weigert!"

Thronrede Mloß VarlamenIMmg
lligenberictit äer >' 8 - ? re33e

cg. London. 22. Okt. In der Uutcrhaus-
aussprache griff nach der Rede Edens der
Oppositionsführer Attlee  den Außenmini¬
ster heftig an und sagte, die schwache britische
Politik führe das Land an den Abgrund
eines neuen Krieges. Ter Labvur-Abgeord-
nete Fletcher  erging sich in unglaublichen
Angriffen gegen Deutschland und Italien.
Zum Schluß verteidigte der Premierminister
Chamberlain  die englische Politik . Be¬
merkenswert ist sein Ausspruch: Wenn di'
englische Regierung findet, daß der B ölte r-
bund seine Funktionen nicht er¬
füllen  kann , dann hat es auch gar keinen
Zweck, immer wieder papageienhaft z» wie¬
derholen, daß man an ihn glaube. Bor alte»!
lehnte Chamberlain die Anregung Artlees
ab , einen Boykott über Japan zu verhäng«",.

Mit einer Thronrede,  die einen Uebc,-
blick über die politischen Ereignisse des lewe,
halben Jahres gab. wurde dann die Sitzu-w
beendet. Das Parlament vertagte  sich a»
den 26. Oktober.

Rur noch ivoo Süden im Monat
England beschränkt jüdische Einwanderung

kt i g s n d e r i c k t äer dl 8 - ? r e 3 3 s
11. Jerusalem . 22. Okt. Den Vorschlag der

Palästinakommisston, die jüdische Einwande¬
rung zu beschränken, hat die hiesige Regie¬
rung jetzt in die Tat umgesetzt, indem sie die
Höchstzahl der jüdischen Einwanderer für dis
nächste Zeit auf tausend im Monat

sestsetzte. Ob dieser Beschluß ein Nachgeben
gegenüber den arabischen Forderungen be¬
deutet, bleibe dahingestellt. Die Araber wer¬
den sich jedenfalls nicht zufrieden geben, ehe
nicht diese „Höchstzahl" auf null  herabge¬
setzt ist!

lieber den Verbleib des Großmufti
wird zwischen Paris und London immer noch
verhandelt . Der französische Oberkommissar
in Beirut soll erklärt haben. Frankreich werde
dem Mufti in Syrien keine Schwierigkeiten
bereiten. Auf der anderen Seite hat die bri¬
tische Regierung die französischen Behörden
ersucht, dem Großmufti ein Verlassen
Syriens nicht zu erlauben.  Da der
Großmufti politischer Flüchtling ist, kann
er also zwar nicht auSgeliefert werden, doch
wird es ihm auch nicht möglich sein, nach
Aegypten oder in die Türkei zu gelangen.

Bei Jerusalem und bei Safed wurden
Kvei glimpflich verlaufene Bomben¬
attentate  auf englische und jüdische Poli¬
zisten unternommen . In Haifa wurden zwei
Araber bei einem Ueberfall verwundet , in
Jerusalem einer ermordet,  wahrscheinlich
durch Juden . Auch die Oelleitiing wurde
wieder einmal angebohrt und in Brand ge¬
steckt.

Skoblins Schuld ist erwiesen
Beschlagnahme wichtiger Dokumente
lriyenbsrickt äse >' 8 ? re33S

gl. Paris . 22. Okt. Bei den Haussuchungen
zur Aufklärung der Entführung des weiß-
russischen Generals Miller  fielen der Po¬
lizei außerordentlich wichtige Dokumente in
die Hände. Wie man nach der Sichtung des
in der Wohnung Skoblins beschlagnahmten
Materials erfährt , besaß der ebenfalls auf
geheimnisvolle Weise verschwundene General
ein umfangreiches Archiv über sämtliche
weißrussischen und sowsetrussischen Organi¬
sationen in Frankreich. Durch seine Tätigkeit
innerhalb der weißrussischen Zentrale war
es Skoblin gelungen, sich in den Besitz der
geheimen Aktenstücke zu setzen und sie aus¬
zuwerten. Aus den Akten, den chiffrierten
Briefen und der Korrespondenz Skoblins
ging, hervor , daß dieser nicht nur alles be¬
deutsame Material den Sowjets zur Ver¬
fügung stellte, sondern auch an einer ge¬
heimen sowsetrussischen Orga¬
nisation in Frankreich beteiligt
war.

Tie hierbei aufgedeckten Spuren führen
auch zu einigen in Paris lebenden amt¬
lichen  Vertretern Moskaus . Ferner konnte
festgestellt werden, daß diese sowselrussische
Geheimorganisation nicht nur die Entfüh¬
rung Millers  bewerkstelligt hatte , sondern
auch an der Verschleppung des Generals
Kutiepow.  an der Ermordung des rus¬
sischen Bankiers Navachin  und der Er¬
mordung des bei Lausanne erschossenen
GPU.-Agenten Reiß  beteiligt war.
RBWK1938 wird in Dessau eröffnet
Ueber zwei Millionen Jungen und Mädel

nehmen teil
lligenberickt äer lg 8 - ? r e 3 3 s

8^ . Dessau, 22. Oktober. Auf einem Füh¬
rerschulungsabend des Standortes Dessau
machte Bannführer Haller erstmalig Mittei¬
lung davon, daß der Reichsjugendsührer
Baldur von Schirach Anfang Februar
1938 in den Tessauer Junkers - Wer¬
ken  den nächsten Reichsberufswettkampf der
deutschen Jugend eröffnen wird . Und zwar
wird der Reichsjugendsührer in einer der
größten Hallen des Dessauer Junkers -Werkes
den Auftakt zu dem großen Wettkampf
geben, an dem nahezu zwei Millionen
Jungen und Mädel teilnehmen. Aus Anlaß
dieses ersten offiziellen Besuches Baldur von
Schirachs in Dessau wird die gesamte an-
haitische Hitler -Jugend aufmarschieren, um
den Reichsjugendsührer willkommen zu hei¬
ßen. Diese Auszeichnung der archaistischen
Hitler - Jugend ist auf die im vergangenen
Sommer geleistete vorbildliche Arbeit zurück-
zusühren.

Arveiten und spuren, um auszubauen!
Der Reichsfinanzminister zu den Beamten

Ligenbericbt äer E8 - ? re33S
- dr . München, 22. Oktober. Aus der Rede,
die der Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk  auf dem ersten Deutschen
Beamtentag  hielt , ist folgendes hervorzu¬
heben: Der Grundsatz, das Interesse des Ein¬
zelnen gegenüber dem der Allgemeinheitzurück¬
zustellen, hat von einer ungeregelten Wirtschaft
zu einer Wirtschaftsordnung geführt. Diese ist
jedoch ebenso weit vom liberalistischen wie vom
polizeistaatlichenSystem entfernt. Es Handel!
sich nicht darum, den Unternehmergeist abzu¬
töten — die im Dritten Reich begünstigte Rück¬
wandlung von der Form der anonymen Gesell¬
schaft zu der des Verantwortlichen Einzelkauf¬
manns beweist das Gegenteil —, sondern nur
darum, der freien Initiative des einzelnen
Volksgenossen ein Arbeitsfeld  zuzuweisen,
das er in Uebereinstimmung mit den Zielen
der Volksgemeinschaft guseinemunddeS
gesamten Volkes Besten  bestellen
kann.

Der deutsche Reichsetat und die deutsche
Steuergesetzgebung zeigen den völligen Wandel
deutscher Politik. Arbeiten und Sparen

werden auch in Zukunft die festen Säulen des 1
wirtschaftlichen und politischen Aufbaus sein
Gerade der Beamte  ist berufen, als Reprä¬
sentant des Staates auch außerdienstlich durch
aufklärende und erzieherische Mitarbeit zur
Verwirklichung der vom Führer gestellten
Ziele beizutragen.

Berlin , 22. Okt. Der Sondertreuhänder der
Arbeit hat für die bei den Baustellen der
Neichsautobahnen und der Wehr-
m a cht beschäftigten Bauarbeiter eine Neichs-
tarifordnung erlassen, die im Winter 1937—
l938 Len aus der Ungunst der Witterung sich
ergebenden Arbeitsaussall durch die Garantie
eines Lohnes von mindestens 36 Stunden in
der Woche weitgehend mildert . Die ausfal¬
lende Arbeit soll nach Möglichkeit durch
mehrarbeitszuschlagsfreie Vor- und Nach¬
arbeit innerhalb eines Zeitraumes von sechs
Wochen ausgeglichen werden.

Politische KorWchrichieii
Freizeitkongretz 1938 in Rom

Am 26. Juni 1938 wird in Rom der dritt <
Welt - Freizeit - Kongreß eröffnet wer¬
den. Für den Kongreß haben bereits 62 Staaten
ihre Teilnahme angemeldet.
Dienstpflicht bei der italienischen Luftwaffe

Jeder junge Italiener , der körperlich und gei¬
stig den Anforderungen eines Militürsliegers ge¬
wachsen ist, kann nach einem Beschluß des Mini¬
sterrats zum Dienst bei der Luftwaffe eingezogen
werden. Damit wurde praktisch die Dienst¬
pflicht  bei der italienischen Luftwaffe ein¬
geführt.
Auslandsreise des griechischen Königs

Nach der Rückkehr des griechischen Minister¬
präsidenten Metaxas aus Ankara wird sich König
Georg von Griechenland auf eine Auslandsreise
nach London und Paris begeben.
Weitzrussische Nationalsozialisten verboten

Der Wojewode in Wilna  hat die weißrus¬
sische nationalsozialistische Organisation verboten
Japan geht nicht nach Brüssel

Der Sprecher des japanischen Außenamtes er¬
klärte. die Einladung nach Brüssel sei s 0 s p ä t
gekommen,  daß eine Beteiligung einer japa¬
nischen Delegation unmöglich sei. Die politischen
Kreise wie die Presse lehnen weiterhin eine Teil¬
nahme ab. Der Konflikt könne nur zwischen Ja¬
pan und China selbst beigelegt werden.

Botschafter von Ribbentrop bei Mussolini
Botschafter von Ribbentrop traf am Freit»»

tm Flugzeug zu einem privaten Besuch in YW
ein und stattete am Nachmittag dem italienisch-!!
Regierungschef Mussolini und Außenminister
Ciano Besuche ab. >
WHW. nach deutschem Vorbild

Die diesjährige polnische  Winterhilfsaktiiw
für die Arbeitslosen, die im Vorjahr zum erste»
Male unter bewußter Anlehnung an das deuM
Vorbild organisiert worden war , wird auch j»
diesem Winter unter der Schirmherrschaft d«-
Staatspräsidenten Moscicki und des Chefs d»
polnischen Armee, Marschall Rhdz- Smiald
stehen und am 28. Oktober eröffnet.

Der finnische Außenminister in Berlin
Der finnische Außenminister Hoststi , der be¬

reits vor einiger Zeit den Wunsch geäußert hatte
dem Reichsminister des Acußern einen Besuch ab-
zustatten, traf Freitagabend in Berlin ein.

Hauptmann Weiß in Paris
Hauptmann Weiß, der Leiter des Reichsver-

bandes der Deutschen Presse,  weilt
kurzem Besuch der deutschen Pressevertreter
Paris . Er besichtigte die Weltausstellung und
einen der größten Pariser Zeitungsbetrieße.

Kein neues Kabinett Bech in Luxemburg
Am Freitag gab der Regierungschef, Staat?,

tekretär Bech , seinen Auftrag zur Neubildung de?
Kabinetts zurück. Damit ist die Lösung dieser
seit über viereinhalb Monaten dauernden pvli-
tischen Krise im Großherzogtum erneut hinan?,
geschoben.
Bundeskanzler Schuschnigg in Ungarn

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg ist am Freitag
nach Ungarn abgereist. Er wird aus Einladung
des ungarischen Ministerpräsidenten Daranitz die
Staatsgestüte in Balobna und Kisber besuchen
und am Samstag nach Wien zurückkehren.

800 Häuser und Läden vernichtet
--- N s

Amsterdam,  22 . Oktober. Wie aui
Singkawang (Holländisch - Westborneo) be¬
richtet wird, brach dort ein Brand aus, Lm
800 Häuser und Läden zun; Opfer sielen. U
handelt sich meist um Eingeborenen-Bchau-
sungen, doch sind auch einige euro¬
päische Niederlassungen  ciW-
äschert worden. Das Feuer , das sich mi!
rasender Schnelligkeit verbreitete, hat —hi,
es heißt — einen Schaden von rund bris
Millionen Reichsmark verursacht.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 23. Oktober 1937

Alle großen Dinge — die große Versu¬
chung und die große Tat — fangen ganz
klein an. Spoerri.

Dienstnachrichten
Der Reichsminister der Justiz hat den Iustiz-

inspektor Horn bei dem Amtsgericht Schwäbisch
Emünd zum Iustizoberinspektorbei dem Amts¬
gericht Freuden  st adt  ernannt.

Stadtrat Pg . Dr . Fritz Cuhorst
Auch an dieser Stelle sei nochmals aus die

morgige Paroleausgabe „Ein Volk hilft
sich  selbst ", die nicht wie angezeigt im Lö¬
wensaal, sondern um 20 Uhr im Trauben¬
saal  stattfindet , hingewiesen.

Schwäbisches Hutzelbrot
Der gute Ruf des KdF.-Kabaretts „Schwä¬

bisches HutzeIbr 0 t" ist dem gestrigen Abend
längst vorausgeeilt : Nürnbergfahrer, die es beim
Reichsparteitaq gesehen haben, waren des Lo¬
bes voll und nun haben wir die ungemein hei¬
tere Kost gestern selbst genossen. Max Meyer-
Naß  der ausgezeichnete Interpret schwäbischen
Humors und schwäbischer Eigenart bewältigt als
Leiter des Ganzen den Hauptteil des Pro¬
gramms stellt enorme Anforderungen an unsere
Vergnügungsnsrven und bringt unsere Lach¬
muskeln auf höchste Turenzahl. Ihm zur Seite
stehen Charles Prelle,  ein gelungener
Bauchredner  mit seinem gut abgerichteten
sprechenden Hund, Max Doerner  in verschie¬
denen Rollen. Clitt Berg,  ein Schlangenmensch
von Format, der wirklich keine Knochen zu ha¬
ben scheint und nur aus Gulasch besteht, wie
der Ansager verriet : Mac Toto,  der sich als
Groteskkomiker sehen lassen kann, stimmlich und
tänzerisch Anerkennung verdienend Emilie E i -
senbraun  und Iris Hermann  und der
in allen Rollen aern gesehene Walter Haas.

Die Bühnenbilder von Kunstmaler Hecker
entworfen und von H. Mohr  ausgeführt,
waren gut getroffen und gaben dem einzelnen
Auftritt den heimeligen Rahmen. Für Entwurf
und Ausführung der geschmackvollen und stil-
echten Kostüme zeichnet Margarete Schremps
verantwortlich und Fritz Klenk  ist ein hervor¬
ragender Pianist , der auch die Musik zu den
einzelnen Szenen geschrieben hat.

In über 20 Bildern, die alle beste Haus¬
mannskost fröhlichen Humors darstellen und die
von Max Meyer-Naß fein pointiert angesagt
werden, erleben wir den Urschwaben, gemütlich,
spöttisch und grob, wia m'rs will. Die einzelnen
Bilder aufzuzählen, hieße Seiten schreiben: es
war ein buntes,- farbenfreudiges -Bilderbuch,
dessen erste Seite, mit dem Kapitel „Was ist
alles drin im Hutzelbrot" einen weiteren guten
Inhalt verriet. Wer hat beim Heimgang des
„Vettschoners" um 3 Uhr in der Früh nicht ge¬
lacht? Wer hat überhaupt nicht immer gelacht?

Daß der Schwabe ein Philosoph ist, beweist
er „Auf an Schoppa em Hirsch" als er Goethes
Götz zitiert und dieser leibhaftig erscheint. Die
im zweiten Teil gezeigten Jahrmarktsattraktio¬
nen enthielten hier noch nicht gesehene Num¬
mern, so Jupiter , der sprechende Königspudel,

Gebogene Neuheiten. Ein Clown macht Lacher.
Die Magischen Spielereien von „Zamena". stie
Abkürzung von Zauberkünstler Meyer-SW ber
als Löwentompteur eine gute Figur macht, sind
uns ja bekannt, d. h. wir haben sie hier in Na¬
gold schon wiederholt gesehen, ohne erraten iu
haben, wie's gemacht wird, also sind sie ms
doch nicht bekannt. Wenn wir abschließend sag«
daß das „Schwäbische Hutzelbrot" ein durchM-
gender Erfolg war und überall sein wird,«
müssen wir auch der NSG. „Kraft durch Freud!'
Dank sagen, die uns diesen heiteren Abend
bescherte.

Fortbildungskurse
der Gewerbeschule Nagold

Die Gewerbeschule wird während der Win«
termonate in den Abendstunden und an Sams¬
tagnachmittagen eine Reihe von Kursen geben,
die strebsamen und leistungsfähigen Iunghand-
werkern und Kaufleuten die Möglichkeit der
beruflichen Weiterbildung bieten sollen.

Durch den erfolgten Ausbau der Eewerbe-
, schule ist es möglich, die Kurse in besonderer
Weise auf die praktischen Bedürfnisse der ein¬
zelnen Berufe einzustellen.

A/rse/'

,, s/7?§ 7"
von A. von Sazenhofen

beginnt am kommenden Montag. Toni Brenn
hoser ist ein junger Vauernbursche. der als
vielversprechenderTenor entdeckt wird. Sehr
gegen seinen Willen verläßt er Heimat und
Braut und geht nach Wien, wo er seine Aus¬
bildung erfährt. Das wechselvolle Schicksal die¬
ses Menschen erzählt von Sazenhofen spannen"
und äußerst lebendig. Auch die übrigen pracht¬
vollen Figuren geben dem Roman ein eigenes
Gesicht. Toni Brennhuber aber, den Helden de«
Erzählung, wird jeder Leser liebgewinnen.

Es ist die allerhöchste Zeit!
Die Tage sind vielleicht noch warm.
Doch, lieber Freund, nimm dich in Acht-
Erheblich kühl ist schon die Nacht,
Und mancher Wind pfeift schon Alarm.
Drum schau dich um in Hof und Haus,
Ob für den Winter du bereit.
Es ist die allerhöchste Zeit.
Er kommt ganz schnell, und dann ists aus.
Dann klappt es mit den Oefen nicht,
Durch Tür und Fenster pfeift es kalt,
Schneewasser deine Wände malt.
Und vielleicht brennt nicht mal das Lim-
Jm Keller schimmelt der Proviant.
Der Boden: Mäuse-Hauptquartier.
Verrostet kreischt manch ein Scharnier.
Bös rächt sich, was du nicht erkannt.
Und nicht genau beachtet hast.
Wenn du ihm nicht Beachtung MnO >
Nicht jetzt schon an den Winter denktz-
Wird er vielleicht ein schlimmer East.
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Dom Ragolder Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherren vom 12 . 10 . 37

^r Sitzung waren außer dem Vürgermei-
»er und den beiden Beigeordneten die Rats-
n-rren Kayser und Kapp anwesend.
^ Fm Einlauf befindet sich der Bericht der
Ltadtpflege über den Obstverkauf 1937 , der
ogOk RM . erbrachte . Die seit einigen Jahren
betriebene intensive Obstbaumpflege an einem
T,jl des städt . Baumbestandes hat sich offen¬
kundig bewährt . Die nötigen Spritzungen können

Kosten wegen hauptsächlich nur an den
Minen der Friedhofsteige , hinter dem Fried¬
bas jm Baumgarten hinter dem Kreiskranken-
b- us und im Eewerbeschulgarten vorgenommen
werden. Die gespritzten Bäume weisen gesundes
a-ub und frische Rinde auf und die Früchte
sind gesund und schorffrei . Diese Baumpfleqe
unch in diesem Hauptobstbaugebiet besonders
fortgesetzt werden . Sie wird auch allen Privat¬
besitzern empfohlen . Der Stadtbaumwart Roller
kann seine ganze Kraft nicht mehr der Stadt zur
Verfügung stellen und hat den Dienstverlrug
oom Jahre 1981 auf Oktober ds . Is . gekündigt
weil "er sich auch seinem eiqenen Betriebe in
Wringen infolge besonderer Umstände noch
widmen müsse . Da Roller ein tüchtiqer Baum-
wart ist, soll er der hiesigen Obstbaumpflege
erhalten werden und nur gegen Pauschalentschä-
diMg für bestimmte Facharbeiten künftig her-
Mgezcgen und von den Fetdschützarbeiten be¬
stell werden . Die Iahresentschädigung beträgt
nunmehr 1299 RM . Nach dem Bericht der
Smdtpfleqe über den Schwimmbadbetrieb haben
sich die Einnahmen für Eintrittskarten auf 3029
Reichsmark in diesem Sommer erhöht . Der Wirt-
schastrbetrieb erbrachte 1 058 RM . Einnahmen.
Las Ergebnis kann Heuer als qrtt bezeichnet
werde». Eine Reihe von Verbesserung müs¬
sen vor Beginn der nächstjährigen Saison ini
Bade vorgenommen werden . Die Beratung
betraf außerdem eine Anzahl Personalsachen,
insbesondere wurde die Pauschalentschädiguna
sür den Hausmeister für das Reinigen des Ee-
werbeschulhauses mit Rücksicht auf die starke In¬
anspruchnahme durch die Verbandsgewerbeschule
und von Organisationen und Vereinen erhöht.
Außerdem wurden entsprechend den reichsrecht¬
lichen Vorschriften die Zehrzulagen der Poli .zei-
hlmptwachtmeister ab 1. Juli r937 auf je 12 .-
Reichsmark monatlich festgesetzt und den beiden
ssorstwarten nach dein staatlichen Vorgang ein
Mtenaversum von monatlich 18 RM . oerwilligt.
- Mit der Wahrnehmung der Bestrebungen

„Schönheit der Arbeit " wird für die städt . Dienst¬
gebäude und Diensträume Stadtbaumeister Benz
beauftragt.

Nachdem der städt . Hilfsförster Friedrich Wag¬
ner von Mötzingen auch den 2 . Lehrgang bei
der Forstschule mit Erfolg besucht Hai , wurde

Paroleausaabe:
„Gtn Bn 'k kilfr sich selbft-

hcute  in Oberschwandorf , Schönbronn und
Walddorf.

morgen  in Nagold , Essringen , Ettmannswei-
ler , Fiinbronn , Haiterbach . Minders-
Lach , Rotselden und Sulz.

ihm Sie durch die Pensionierung des Forstwart
Häustier erledigte Stelle ständig übertragen.
Entsprechend den neueren Vorschriften führt er
den Titel ..Revierförster " .

tim die wertvollen Vorstellungen der Landes¬
bühne wieder für den Winter für Nagold zu
gewinnen , hat die Stadt für etwaige Ausfälle
eine angemessene Summe bereitgestellt . Sie hofft
aber , dast durch einen zahlreichen Besuch der
Vorstellungen von hier und von auswärts ein
Zuschust nicht notwendig wird.

Die Nagoldslust -Schleife an der Freuvenstädter-
straste ist durch die Nagoldverbesserung II 1. Bau¬
teil nunmehr stillgelegt worden . Die Abwasser
vom Kreiskrankenhaus und dem Lembergqebiet
fliesten in das trockengelegte Flustbett und ver¬
breiten zeitweilig einen unangenehmen Geruch.
Diese Abwässer müssen in das städt . Kanalnetz
alsbald etngeführt werden , wozu die Verlänge¬
rung des Kanals in der Freudenstädterstraste
und zwar im alten Flustbett nötig ist . Die Kosten
belaufen sich auf 6900 Mark und werden bei der
Dringlichkeit der Sache sofort oerwilligt und das
Stadtbauamr mit der Ausführung des Unter¬
nehmens beauftragt.

Im übrigen erstreckten sich die Beratungen noch
auf eine Anzahl von Gegenständen untergeord¬
neter Bedeutung und auf Erundstücksjchätzungen.

'

Aufruf des Württ . Innenministers
an die württembergische Bevölkerung
r"r ein !»«? N -Herrire??!?"«? Morns« Ksnriensenckro

Tie Maul - und Klauenseuche  ist in
Frankreich, Belgien , Holland weit verbreitet
md vom Elsast aus bereits nach Baden und in
die Pfalz eingebrochen . In Baden  sind scharr
verWedene in der Nähe der württembergischen
Grenze liegende Kreise verseucht,  so dast
Württemberg von der Seuche unmittelbar b e-
droht  ist.

Zum Schutze der heimischen Viehbestände und
zur Vermeidung einer Gefährdung des Vier¬
jahresplans must versucht werden , ein Ileber-
greifen der Seuche auf wllrttemberqisches Gebier
zu verhindern , und , falls dies nicht gelingt , sie
mit allen Mitteln beschleunigt zu tilgen . Die
staatlichen Abwehrmastnahmen dazu sind bereits
getroffen . Ihr Erfolg wird aber nur dann voll
gesichert sein , wenn die gesamte Bevölkerung,
insbesondere aber die Viehbesitzer , bei der Durch¬
führung der seuchenpolizeilichen Mastnahmen
Erg mithelfen , den Polizeiorganen an die
Hand gehen und den Anordnungen , die aus¬
schließlich im Interesse der Allgemeinheit ge¬
troffen sind , genauestens Nachkommen . Dies must
ich insbesondere auch von den Viehbesttzern er¬
warten, die durch die seuchenpolizeilichen Anord¬
nungen unmittelbar betroffen werden , selbst
wenn deren genaue Durchführung im Einzelfalle
Laser fordert . Ganz besonders wichtig ist die
Wicht zur sofortigen Anzeiaenerstattung . Schon
heim geringsten Seuchenverdacht , nicht erst , wenn
d>e Seuche sichtbar geworden ist , ist bei der Orts-
Mizeibehörde (Bürgermeisters oder beim Ober¬
amtstierarzt unverzüglich Anzeige zu machen,
mue Verzögerung der Anzeige auch nur um
Aunden kann die Verseuchung eines ganzen
Mrks zur Folge haben . Unverantwortlich sind
tzalle, mix six früher vielfach vorgekommen sind,

Viehbesitzer Milch aus verdächtigen Bestän¬
de» in die Molkerei liefern , ehe sie die Seuche

bezw . den Seuchenverdacht anzeigen , und so unter
Umständen die Verseuchung sämtlicher an die
Molkerei angeschlossenen Viehbestände verursa¬
chen . Ich weise ausdrücklich darauf hin , dast bei
absichtlicher oder fahrlässiger Zuwiderhandlung
gegen die seuchenpolizeilichen Anordnungen von
den Aufsichtsbehörden mit aller Strenge einge-
schritlen wird und dast in solchen Fällen bei
Viehverlusten die Entschädigung grundsätzlich
versagt wird . Auch behalte ich mir die Veröffent-
lichünq der Namen derjenigen vor , die sich gegen
weseniliche Vorschriften des Viehseuchengesetzes
vergangen haben.

Ich habe das feste Vertrauen zu der würt¬
tembergischen Bevölkerung und insbesondere zu
den württembergischen Bauern und Landwirten,
dast sie auch hier vorbildlich , willig und ver¬
ständnisvoll Mitarbeiten , damit es gelingt , die
Seuche mit ihren verheerenden Folgen von Würt¬
temberg fernzuhalten und , soweit die württem¬
bergische Landwirtschaft in Betracht kommt , eine
Gefährdung des Erfolgs des Vierjahresplans
vermieden wird.

Herrenberqer Obstansstellnng
ist nun in allen ihren Teilen aufgebaut und
kann ihre Tore heute öffnen . Sie zeigt dir , wie
du dein Tafelobst am einfachsten sortierst und
verpackst , aber auch , wie sich die Sortierung ren¬
tabel gestaltet . Nimm auch deinen Nachbar mit
zu dieser Ausstellung , der vielleicht , anstatt über
den herrlichen Segen der diesjährigen Obsternte
von Herzen sich zu freuen , über einige Misthellig-
keiten , die sich bei der diesjährigen Absatzrege¬
lung oft zwangsläufig ergeben haben , aus fal¬
scher Einstellung heraus und Verkennung der
jeweiligen Marktlage , verärgert ist . Mit der
Ausstellung ist qewissermasten als dekorativer
Abschluß im Hintergrund der Halle eine für

den Besucher wirklich belehrende Schau über
sämtliche Schädlingsbekämpfungsartikel im Obst¬
bau verbunden , die dem Obsterzeuger die Mit¬
tel zeigt , die unerläßlich und unentbehrlich sind,
wenn er alljährliche , mittlere Ernten und schorf-
und wurmfreies Obst erzeugen will.

Pfarrwechsel

Berneck . Nach einjähriger Wirksamkeit im
Ctadtpfarramt hat Pfarrer a . D . Weitbrecht
unser Städtchen verlassen , um in den Ruhestand
zurückzukehren . Als sein Nachfolger zog nun
Stadtpfarrer Günther  ein , der am Sonntag
des Erntedankfestes unter zahlreicher Anteil¬
nahme der Gemeinde feierlich in sein Amt ein¬
gesetzt wurde.

Württemberg
RMsautvbM Stultgart-Mm

wird am 30. Oktober eröffnet
Stuttgart , 22 . Oktober . Unter den Teil¬

strecken der Neichsautobahnen , die in der
zweiten Oktober -Hälfte dem Verkehr frei¬
gegeben werden , befindet sich auch ein
-!5 Kilometer  langes Zwischenstück der
strecke Stuttgart — München , das zum
30 . Oktober fertiggestellt wird . Es schließt
Ne Lücke in der Kraftfahrbahn Stutt¬
gart — Ulm  und bietet eine wesentliche
Verbesserung und Verkürzung der Verbin¬
dung Stuttgart — München , da die Kraft-
mhrbahn von Stuttgart aus bis östlich
G ü n z b u r g dem Verkehr offen ist und da¬
mit auch die ungünstigen Stadtedurchfahr-
ten , Ulm , Leipheim und Günzburg umgeht.
Diese Strecke erhält damit eine zusammen¬
hängende Betriebslänge von 99 Kilometer.
Tie Eröffnung findet am Samstag . 30 . Ok¬
tober , statt.

ZtalienisKe AiWstelltenMrer
zu Besuch

Stuttgart , 22 . Oktober . In Erwiderung
des Besuches , den der Leiter des . .Deutschen
Handels " , Pg . Hans Zeit , dem Präsidenten
der Konföderation der italienischen Handels-
angestellten gemacht hat . besucht augenblick¬
lich Präsident Tel Giüdice  mit einer
Zahl von Mitarbeitern Deutschland . Nach¬
dem die italienischen Gäste Donnerstagabend
angekommen waren , besichtigten sie am Frei¬
tagvormittag das Kaufhaus Breuninger . Ter
Leiter der RBG . „ Ter Deutsche Handel " ,
Pg . Feit.  Eauamtsleiter Pg . Baetzner
und der Leiter der GBG . „ Ter deutsche Han¬
del " . Pg . Nath,  nahmen gleichfalls an der
Führung teil . Am Donnerstagabend hatte
Reichsorganisationsleiter Tr . Leh Gelegen¬
heit genommen , den italienischen Gast und
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  miteinan.
der bekanntzumachen.

Nach dem Besuch der Gauhauptstadt begaben
sich die Mitglieder der Abordnung der Konföde¬
ration der italienischen Handelsangestellten
nach Bietigheim , um hier das Lager des
Reichsorbeitsdienstes und die Bietigheimer
M u st e r s i e d l u n g zu besichtigen . Präsident
Del Grudice  dankte für den überaus herz¬
lichen Empfang und sagte , daß er bisher auf
seiner dreitätigen Deutschlandfahrt in Bietig¬
heim die stärksten Eindrücke erfahren durfte.
Die sozialen Maßnahmen , die in Deutschland
durchgeführt seien und der Besuch im Arbeits¬
dienstlager haben ihm sehr wertvolle Finger¬
zeige vermittelt.

Aus Prahlerei
ein MensKenlebeu vernichtet

Stuttgart , 22 . Oktober . Um sich mit seiner
Fahrkunst zu brüsten , war der 43jährige
verheiratete Albert Schmid aus Stuttgart-
Feuerbach am Abend des 28 . Juni mit einem
Fünftonner , auf dem außer ihm noch drei
andere Männer saßen , den verbotenen Korn¬
taler Waldweg von der Hohenwarte in Rich¬
tung Feuerbacher Tal hinuntergesahren . Als
er an den mit Wassergräben durchzogenen
und vom Regen ausgeweichten Hohlweg kam,
geriet der Wagen alsbald ins Rutschen , weil
die gebremsten und überdies stark abgefah¬
renen Triebräder keinen Halt mehr fanden.
Er war deshalb genötigt , die Strecke in wil¬
dem Zickzack - Schleuderkurs zurückzulegen.

sz ., sLk ., ss ., nsxic . >

Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Fahnenabordnungen der SA . l21/18v,

26/180 , PL ., HI .. DAF . und NSKOV . treten
am Sonntag , abends punkt 19 Uhr am Haus der
NSDAP , an . Ausbildungsleiter.

Propagandamarsch

Zum Propagandamarsch treten am Sonntag
abend punkt 19 .30 Uhr am Haus der NSDAP,
cm : SA .. NSKK „ PL .. NSFK ., ff und HI.

Ausbildungsleiter.

i

Deutsches Frauenwerk , Deutsches Rotes Kreuz
Samariterinnengruppe Nagold

Wir treffen uns am Sonntag 19 .30 Uhr vor
der „Traube " zum Besuch des Vortrags . sDienst-
kleidung ) .

HJ .-Bann 401 Nagold
Sämtliche Eefolgschaftsführer , Scharführer und

Standortfllhrer der Gef . 16 , 17 , 18 und 19 treffen
sich heute abend zu einer Besprechung über den
Langemark -Eedächtnismarsch in Nagold . Eintref¬
fen um 20 .30 Uhr im Tagungssaal der NSDAP.

Bannfuhrer.
HI .-Eef . 18,401

Morgen abend tritt die gesamte Gefolgschaft,
einschl . Sonderformationen , um 19 .20 Ühr in
tadelloser Winterdienstuniform mit Schildmütze
aus dem Stadtacker an . Die bestimmte Fahnen¬
abordnung tritt um 19 Uhr vor dem Haus der
NSDAP , an . Es findet ein Propagandamarsch
mit anschließender Kundgebung im Traubensaal
statt . Gefolgschastsführer.

HI .-Luftsportschar
Morgen früh 7 Uhr antreten mit Fahrrad zum

Flugdienst vor der Gewerbeschule . Turnschuhe
sind im Brotbeutel mitzubringen . Ende gegen
12 Uhr . Lustsportscharführer.

BdM . Gruppe 21/128
Näheres siehe Schaukasten.

Staudortfiihrerin.

Dabei stürzte  sein neben ihm sitzender
Freund  infolge des heftigen Schleuderns
aus dem Fahrzeug und wurde vom Hinter¬
rad tödlich überfahren.  Tie beiden
anderen Mitfahrer wurden im Führerhaus
hin - und hergeworsen und dabei nicht un¬
erheblich verletzt . Nur der Lenker selbst kam
glimpflich davon . Tie Zweite Strafkammer
verurteilte Schmid . der unter leichter Alko-
holwirkung gestanden hatte , wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung und Uebertretuna
der Neichsstraßenverkehrsordnung zu der
Gesamtstrafe von sechs Monaten Gef äug-
nis.

BllitraM einen
AMilMmerMn niedergeschlagen

Ulm , 22 . Oktober . Das Schwurgericht hatte
sich mit einem ungewöhnlichen Fall zu be¬
fassen , der seinerzeit in Tonzdorf  und
Umgebung großes Aufsehen erregt hat . Als
Angeklagter stand der 32 Jahre alte Robert
Schäfer  aus Donzdors vor Gericht , der
nach ferner Lehrzeit als Gerber auf die Wan¬
derschaft gegangen war , die ihn u . a . nach
Belgien und Frankreich führte . Tort hatte
sich Schäfer nir die Fremdenlegion anwer¬
ben lassen und später verschlug ihn sein un¬
stetes Leben nach Nordafrika und Ostasien.
In der Legion war er in einen ausgespro¬
chenen Seuchenherd gekommen , kehrte aber
nach sieben Jahren merkwürdigerweise ge¬
sund nach Deutschland zurück , wo er festen
Fuß zu fassen versuchte . Zunächst arbeitete
er als Gerber in mehreren Firmen und war
als überdurchschnittlicher Arbeiter geschätzt.
Die krankhaften Neiaunaen , die er von seiner

Es darf ihnen nicht vorenthalten werden . Elektrisches Licht , durch Osram -W-
Lampen erzeugt , ist billig . Zeder kann also Licht heute reichlicher verwenden und
dadurch die Augen schonen, die Arbeitskraft steigern , das Wohlbefinden erhöhen,
Unfälle und andere Schäden vermeiden . Lassen Sie sich von einem Elektrolicht-
Fachmann beraten und verwenden Sie immer die innenmattierten

Das Kennzeichen der
Osram- D -Tampen-Packung,

ÜMU

v
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Wanderschaft mitgebracht hatte , gewannen
jedoch wieder die Oberhand und wurden ihm
Anfang Juli ds. Js . zum Verhängnis .̂ Nach¬
dem er schon auf einem Ausflug erfolglos
den Versuch gemacht hatte , sich einem Arbeits¬
kameraden in unerlaubter Weife zu nähern,
lockte er diesen am 3. Juli unter allerhand
Vorspiegelungen nach Weißenstein. Am
Abend dieses Tages rasteten die beiden auf
einer Wiese am Waldrand und hier überfiel
Schäfer ein Blutrausch,  in dessen Folge
er mit einem unterwegs ausgehobenen Stein
meuchlings auf den ahnungslosen Arbeits-
kanwcaden einhieb, bis diesem das Blut aus
einer erheblichen Kopfwunde rann . Der Ver¬
letzte konnte zunächst die Flucht ergreifen,
wurde aber von dem Angeklagten eingeholt
und am Halse gewürgt.  Als hierbei dem
Schäfer das Blut seines Opfers über die
Hände rann , ließ er von diesem ab. Ter An¬
geklagte war geständig, bestritt aber die
Mordabsicht. Der ärztliche Sachverständige
Verneinte das Vorlieaen der Zureckmnnas-

sählgtelt. Das Gericht verurteilte den An¬
geklagten wegen eines Verbrechens des ver¬
suchten Mords zu7JahrenZuchthauS
und 5 Jahren Ehrverlust.

Stuttgart , 22. Okt. (In die Gaufüh¬
rung des DDAC . berufen .) jj -Ober-
führer Zeller  wurde vom Gausührer Dr.
Blaich in den Stab seiner Mitarbeiter im
DDAC, berufen. jj -Oberführer Zeller nahm
die Berufung an . In einer Arbeitssitzung des
DDAC. begrüßte Gausührer Tr . Blaich den
neuen Mitarbeiter in herzlichen Worten.

Sportvorschau
Handball

VfL. Nagold 2 — Neubulach 1
Zwischen den beiden Handballspielenträgt die

zweite Fußball-Mannschaft des Vereins ein
Spiel gegen obigen Gegner aus. Daß Vereine
aus kleineren Orten bedeutende Gegner sein
können, hat sich schon des öfteren bewahrheitet.

Um keine Enttäuschung zu erleben, wird Na¬
gold alles aufbieten, den Gästen standhaft ge¬
genüber zu treten. B.

Fußball
VfL. Nagold 1 — TB. Ebhausen 1

Der Kreismeister des letzten Jahres mißt mor¬
gen mit der im Kommen befindlichen Handball¬
elf des VfL. Nagold seine Kräfte. Wir sind
Optimist genug zu hoffen, daß es morgen die
Schwarzgelben sind, die ein großes Spiel liefern
werden.

Die Mannschaft spielt in folgender Aufstellung
Wagner SchuonO. Günther Henne Jost

Walz Stottele Braun F.
Schuon Rentschler

Stikel
Die Jugenomannschaften beider Vereine spie¬

len um 12.45 Uhr.
Gestorbene: Marie Krauß geb. Herrmann, Wild¬

bad / Elisabethe Friedericke Micol, geb.
Knöller, Neusatz.

Tabellcnstand der
Handballklasse

Vereine
TV. Hirsau
TV. Hochdors
TV. Oeschelbronn
TV. Altensteig
VfL. Nagold
TB. Nebringen
TV. Ebhausen
TV. Calw

Spiele gew. perl, unentsch. Pu,
5 4 0 1 g
5 2 0 2 tz
3 2 1 0 4
4 2 2 0 4
5 12 2 4
4 12 1g
3 12 0 2
3 0 3 0 a

Wie wird das Wetter?
Unstetig. Niederschläge wahrscheinlich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Ragol »,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2888

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

l 'onMm Hiesler
IM 60 I . V
I Samstag und Montag
I je 20 . 15 Uhr

Menschen ohne Vaterland
Ein Ufafilm mit Willy Fritsch, Willy Birgel, Marie v. Tasnady , Grete Weiser u. a.

Beiprogramm : „Am Lagerfeuer" — „Warschau" und Wochenschau Nr. 364

Amtliche Bekanntmachung

Einbau zweier Turbinen
Die Firma Gebrüder Theurer , Sägewerk in Nagold , be¬

absichtigt in ihrem Sägewerk D 61 an der Waldach das vor¬
handene Wasserrad durch 2 Francis -Spiralturbinen zu ersetzen.

An der Wehranlage, dem Ober- und Unterkanal, sowie am
Nutzgefäll wird nichts geändert. 10l

Die Antragstellerin sucht um die hiezu erforderliche fluß¬
polizeiliche Erlaubnis nach.

Die Pläne und Beschreibungenliegen bei mir zur Einsicht
auf. Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Tagen,
vom Tage nach Erscheinen dieses Blattes an gerechnet, bei mir
anzubringen.

Nach Ablauf dieser Frist sind Einwendungen, soweit sie
nicht auf privatrechtlichenTiteln beruhen, ausgeschlossen.

Nagold, den 22. Oktober 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

Stadtpflege Nagold
Bis einschließlich3. November findet auf der Stadtpflege

täglich vormittags von 10 bis 12 Uhr 106

Wasserzins-Einzug
statt . Verfallen ist der Wasserzins vom 1. Juli bis 30.
September 1937. Die Wasserzins -Quittungskarte ist mit-
zubringen . Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

V .f . L.. Sonntag , 24. Okt., 15.15 Uhr / Hindenburgpl.
Handballspiel

BfL . Nagold I — TD . Ebhausen I
l 2.45 VfL. Nagold Jgd . - TV .Ebhausen Jgd.

kî 60l.0
13.45 Uhr Fußballspiel
BfL . Nagold ll - Neubulach I

8rmiili>ki! Bummle! LWtdejitzer!
Nach der reichen Obsternte muß intensive Baumpsiege einsetzen und
zwar durch Anbringen des gebrauchsfertigen Raupeuleimrings

o . u . ? .

Rollen ü 5 m (für ca. 7Bäume)
- .65

Rollen g 10m (für ca.15 Bäume)
1.25

dazu die „Fix -Fertig "-Drahtkordel erleichtert das sachgemäße
Anbinden. — Bei Sammelbestellungen Sonderpreise

v . V . 2 ^ 188 « , roi 42»

Schönes 72

Weitztannen-

Deckreistg
in größeren Mengen waggon¬
weise zu kaufen gesucht.
Angebote unter L.G. 556l an
Süweg Anu.-Exp. Stuttgt.

Nagold , Maiktstraße9

»MWiliie - Muslim-

Sprechstunden:  Werkt, von g—II
und 14—IS Uhr

„Zugelassen zu privaten
Krankenkassen" i4i

Latz der Anzeige ihres Laus
Ohne Aozeige kein Verknus

8I « vi « rv
rvemS gebraucht , in allen

?rei8lagen

klüxvl - null Llariorkadrik
Sildsrdurxstr.136

Schöne 1585

3 Zimmer-
Wohnung

mit etwas Garte« zu ver¬
mieten

Ioh . Theurer, Schmiedmeister
Suche sofort tüchtigen

Drechsler.
Desgl . kann ein ordentl . kräftiger
Junge als

Drechslerlehrling
eintreten bei

Fr . Vogel , Drechslermeister
1587 Nagold

Kskl ^ 2288

H2238
§eb. Svtnvarr

EKSN idre VermädluoK su

biLAolck 23. Oktober 1937

Gottlob Schwarz
Gertrud Schwarz

geb. Hestler

Vermählte
Mötzingen-Nagcld Rohrdorf

23. Oktober 1937

R »Ni» ü. WMÜickW
kür Knaben , kurscben unck Herrren

HnrüZe, Mäntel,VVinch'acken
pulover, tto8en, und kuppen

Hüte unä tVtülren
Kübler '8  81rick-8pe2lsli1aten
in mock.bleu beiten u.baZerbestäncken

rvirck 2 u Zünsti ^ ein Linkauk empkoblen

Vlirisllsii Hiviirvr
Herren - unck Xnaben -bertigkIeickunA unck blsk -^ rbeit
bl 7̂ O O O O - Lcke Laknbvk- unck b>eonbarck8lraöe

130

Gewerbeschule Nagold

Bei genügender Beteiligung gibt die Gewerbeschule wäh¬
rend der Wintermonate folgende Kurse:

1. Fachkurs für Schreiner:
Werkstoff-, Arbeits - und Maschinenkunde, Fachzeichnen
und Skizzieren.

2. Technisches Rechnen für Metallberufe,
3. Fachzeichnen für Metallberufe,
4. Handhabung des Rechenschiebers,
5. Zimmerer : Lehrgang für Schiften,
6. Fachkunde für Schneider- und Schneiderinnen,
7. Gewerbliche Buchhaltung,
8. Ansängerkurs für Kurzschrift,
9. Durchschreibbuchhaltung — Bücherabschluß, Bilanzkunde

(Kaufleute ) .
10. Plakat - und Werbeschrift.

Anmeldungen unter genauer Bezeichnung des Kurses bis
1. November.

Die Schulleitung.

Die gute Bezugsquelle fürBette«
und alle 170

AirssterrerartiLel Gardinen

Kottlikb8ctiiMr

Ste Mlilielüttmug
für Wildberg u. Umgebung
findet statt am Montag , den
25. Okt. von 14 bis 16 Uhr
in der Kinderschule in Wild¬
berg. 110

la . Kernleder-
Treibriemen
in verschiedenen Breiten

gummierte Riemen
Riemenverbinder

l . kklulW « , üsgoU
8abnbok8tra88k >13

klsmonsedNcisr
>n sscksr Scöös kvseckso scbnall
unck ruvscksssig besctmttt ckurok

ckss llscbgsscbält

Lvrg L SolriniO

klüttk MtW» "
in vielen I'srdsn

v . v « 088 « l ^ »» C

llsMsrmo «lIis8
cknreö

LLllLVL-
8vlmle §
vslmdsok.

Ontsrriebtn.OrodestsrKrünännKen
üderLll änrek Oiplowledrsr.

^ krosp. kostsvl. DeiluLklrinA. N

Arbeitswilliger 1582

Knecht
findet Jahresstelle bei

I . Schmid
Rötenhöhe-Hof Nagold

Hin

Verlangen Sie
die echt » M. Brockmanns

gewürzle Zuiierkalkmischung

„Ltvevs Marke"
Schnelle mall, keine knochenweich«,
arsnnlle Anlznchl, mehr milch, mehr
Rer, bochbewerteie Kaninchen ulw.
Der „Ratgeber" sagt alles;
neue(11.)Ausgabe kostenlos.
-» haben In ben einschllla. SelchSfte»

Heule *588
Samstag

und morgen
Sonntag

Reh¬
braten
mit Spätzle

8evgvr re.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.45 Uhr Predigt
(Ge.). KGD., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö.), nachm. 5 Uhr lit.
Gottesdienst (Kirchen- und Po¬
saunenchöre des Bezirks) . Mon¬
tag 9 Uhr Predigt zum Kirchen-
beztrkstag (Pf . Auer-AItensteig-
Dorf). Jselshausen: 8.15 Uhr
KGD., 8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag. 9.30 Uhr Predigt

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. 14.00 Uhr Erntedankfest.
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde.
(Vögele).

KatholischeKirche
Sonntag. 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig, 10 Uhr in Nagold.

Morgen Sonntag
l4 Uhr Sammlung
Krankenhaus.

Anschließend gemüt¬
liches Beisammensein

„Waldlust ". Unsere passiven
Mitglieder sind dazu freundlickst
eingeladen. 155

WMWS

WWW«

«aLnkoktzei?. » Sa

ki>el8einrükliel8sreii
MNs»sin
' »llnnei'sugsnlLia
unken. levkuurkl
^ebsvokl ßeß. !-Iüknek"
suaen un6 k-Iornnsut
6le6iöose ( s ?6ssrsr/
68 ?kß., in /^porkeksn
unä vi -oßerlen. 5̂l
8 r (äi e 7 ru iisberi:

vroaerte MUkl>et«ede
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„I » P« « , Ei pan !"
Zweiundzwanzig Jahre , ehe die Tscheche,-

slowakische Republik dank der geo- und etno-
nravbischen Indolenz des amerikanischen
Professors Wilson das Licht der Welt er-
blickte, schrieb der Gründer dieses Staates
„ns sein erster, mrzlich verstorbener Präsi-
di-nt Thomas G. Masarhkin  der Wiener
Zeitschrift „Die Zeit" (5. April 1896):

Wer im Ernste die Freiheit und die
so'-jale Gerechtigkeit will, der muß
in concreto für die politische Auto¬
nomie  sein . Wenn Schlesien ein admini-
stratives Ganzes vorstellt, warum könnte
M auch Böhmen in zehn, Mähren in vier
Kreise zerfallen? Das Territorium der Kreise
wie der Bezirke sei womöglich sprach¬
lichgetrennt. ,-la psa. ti psni' (Ich Herr,
bu Herr) sage ich mit Havlicek."

Mit Philosophie- Professoren aber, die zu
Staatsoberhäuptern gewählt werden, macht
man im zwanzigsten Jahrhundert seltsame
Erfahrungen. Sie wissen ihre philosophischen
Erkenntnisse streng getrennt  von ihren
politischen Handlungen zu halten, zuminde-
stens aber ihre philosophischen Erkenntnisse
„icht durchzusetzen. Wilson ist ein Musterbei¬
spiel für den zweiten Fall und Thomas
G. Masaryk für den ersten.

Kaum hatte sich nämlich auf dem Prager
Hradschin. in dem einst die deutschen Kaiser
residierten, eine tschechische Regierung einge¬
richtet, kaum hatte deren eifriger Propa-
panda-ApParat die schmeichelhaftesten Namen
für das vom Völkerkonglomerat der eben
Mseinandergesallenen Habsburger - Monar-
chie kaum unterscheidbare neue Staatsgebilde
erfunden— „M o l d a u-S chwei z", „Hort
der D em o kr a t i e", „F r e i e st e D e m o-
kratie der Welt" — da hatte man den
versprochenen Grundsatz, daß jede  Natio¬
nalität innerhalb des Staates gleichbe¬
rechtigt  sein solle, auch schon vergessen
und das Wort : „W ir Tschechen sind
allein die Herren !" zum Staatsgrund¬
gesetz erhoben.

Und damit begann ein Leidensweg von
dreieinhalb Millionen Sudetendeutschen, die.
auf uraltem deutschen Siedlungsboden woh¬
nend, geradezu das wirtschaftliche Rückgrat
der Habsburgermonarchie gewesen waren
infolge ihres Fleißes , ihres Organisations¬
talentes und ihrer Schaffenskraft. Die aber
auch nie vergessen hatten , daß sie die Grenz¬
mark des deutschen Lebensraumes hüten
gegen die mit List und Tücke vordringende
slawische Flut . Tschechische Legionäre — d. h.
Soldaten jener altösterreichischen Regimen¬
ter, die während des Weltkrieges zum Feinde
übergelaufen waren — „eroberten" die deut¬
schen Wohngebiete in den Ländern der „böh¬
mischen Krone", indes die Verteidiger in¬
folge tschechischen Verrats und der Ans-
legungsverschiedenheiten des zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Italien geschlossenen Was.
senstillstandes in apulischcn und siziliani-
schen Kriegsgefangenenlagern von der ihrer
Heimat drohenden Gefahr überhaupt nichts
erfuhren. Aus dem Blut von rund
A wehrlosen Arbeitern , Frauen
an dKindern,  die am 4. März 1919
diese tschechischen Legionäre blindwütig nie-
derschossen, weil sich das ganze Sudeten-
deutschtnm geschlossen zu seinem Deutschtum
bekannte, stieg die Röte jener „tschechoslo¬
wakischen Freiheit " empor, die heute über
dem»nsäalichen Elend und brutalster Ter¬
rorisierung preisgegebenen Sudetendeutsch-
t»m leuchtet.

Wie brauchen die Geschichte des Sudeten-
deutschiums seit 1919 nicht in ihren Einzel¬
nen anzusühren: jeder Tag bringt neue
Beispiele eines allen europäischen Kultur-
oegrifsen hohnsprechenden brutalen Terrors
gegen den fast ein Viertel der Gesamtbewoh-
»n betragenden deutschen Bevölkerungsteil der

Tschechoslowakischen Republik. Die Selbst-
berwaltun  g auf n a t i o n al  e r G r u nd-
urge, die der Gründer der Tschechoslowakischen
Republik als Voraussetzung für ein gedeihliches

Empfang zu Ehren des Fürsten Aga Khan
Die deutsch-englische Gesellschaft veranstaltete in Berlin zu Ehren des indischen Fürsten
Khan einen Empfang. Man sieht ihn hier im Gespräch mit dem ss-Obergruppenführer Lorenz.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Aga

Zusammenleben der Deutschen und Licyecyen
bezeichnet hatte, wird den Sudetendeutschen
nicht nur verweigert, man beraubt sie der pri¬
mitivsten Rechte, die es überhaupt gibt: Deut¬
sches Siedlungsgebiet wird planmäßig ver-
tschecht, der deutsche Schulunterricht planmäßig
gedrosselt und erstickt, und selbst der tschechische
Klerus in den Dienst dieses Vernichtungs¬
kampfes gegen das Sudetendeutschtum gestellt,
indem der Prager Erzbischof künftig nur
tschechischen Priesternachwuchs in die deut¬
schen Gebiete der Republik senden wird.

Seit der Einigung der Sudetendeutschen
m der Sudetendeutschen Partei Konrad
Henleins haben die Prager Gewalthaber es
nicht mehr gewagt, auch nur den Schein
einer „demokratischen Freiheit " gegenüber
den Sudetendeutschen aufrechtzuerhalten.
Sie wissen genau — wie es heute wohl auch
die ganze übrige Welt zur Kenntnis genom¬
men haben dürste — daß die Deutschen
in der Tschechoslowakischen Re¬
publik niemals aufhören wer¬
den , ihr volkliches Recht auf
Selb st Verwaltung zu fordern.
Darum werden die letzten Reste der ge¬
meindlichen Selbstverwaltung unterminiert,
indem man die längst fälligen Gemeinde¬
wahlen immer weiter hinausschiebt. Darum
sind die staatlichen Organe angewiesen, die
Versammlungen und Kundgebungen der
Sudetendeutschen Partei zu verbieten oder
zu stören, darum werden immer neue Zwi¬
schenfälle hervorgerufen , die „Handhaben"
zur Unterdrückung der Sudetendeutschen
Partei liefern sollen.

Am letzten Sonntag wurden sudetendeutsche
Abgeordnete, die sich von Konrad Henlein
verabschiedeten, brutal niedergeknüppelt, zu
Boden geschlagen, mit Füßen getreten und
schließlich trotz ihrer Abgeordnetenimmuni¬
tät verhaftet — und das auf dem Marktplatz
des Weltkurortes  Teplitz-
Schönau!  Man geht noch weiter und be¬
schlagnahmt einen offenen Brief Konrad
Henleins  an den Staatspräsidenten Tr.
Benesch, in dem Henlein diese Brutalitäten
als zu den Gesehen und der Verfassung in
krassem Widerspruch stehend und „für ein
tapferes und ehrliebendes Volk
unerträglich"  bezeichnete. Der Zensur¬
stift unterdrückt einfach die Stimme von drei¬
einhalb Millionen Sudetendeutschen, die
durch Konrad Henlein in diesem offenen
Briefe erneut die unverzügliche Inangriff¬
nahme der Verwirklichung der Autonomie
mit dem praktischen Ziel der Selbstverwal¬
tung der Volksinteressen und der Besorgung
der staatlichen Geschäfte durch Deutsche im
deutschen Gebiet verlangte . Man veröffent-

nll>i amincpe Mriauwarungen über den
Zwischenfall in Teplih-Schönau , in denen
den tschechischen polizeilichen Gummiknüppel-
Gardisten uneingeschränktes Lob für ihre
Brutalität und Gesetzesverletzung ausgespro-
chen wird , während man die Ueberfallenen
als die Urheber hinzustellen versucht. Das
schlechte Gewissen wird außerdem noch über-

scyrien durch die Verlogenheit der gesamten
tschechischen Presse, die von den Kommunisten
bis zu den Klerikalen in seltener Einmütig-
kett die sudetendeutschen Volksvertreter als
die Urheber bezeichnete und dabei auch vor
Verdächtigungen der Politik des Reiches nicht
zurückschreckte.

Den Gipfelpunkt aber erreichten die Pra¬
ger Gewalthaber mit dem Auftrag an ihren
diplomatischen Vertreter in Berlin , beim
Auswärtigen Amt „gegen den Ton der deut»
scheu Presse bei der Erörterung der Teplitzer
Vorfälle Verwahrung einzulegen". Nun, Ge-
sandter Mastnh wurde aus dem Mund«
des Reichsaußenministers eine Aufklärung
zuteil, die er hoffentlich ausführlich nach
Prag berichtet hat . Esliegteinzigund
allein an der Haltung der Pra-
ger Gewalthaber gegenüber dem
Sudetendeutschtum — das über alle
staatlichen Grenzen hinweg für immer und
ewig ein Teil der großen deutschen Bluts-
und Schicksalsgemeinschaftist und bleibt —
welchen Ton die deutsche Presse
gegenüber Prag anschlägt.  Das
Vertrauen der Prager Regierung in das
Militärbündnis mit Sowjetrußland mag
noch so stark sein — niemals wird die Volks-
gemeinschaft der Deutschen es wort - und
widerspruchslos dulden, daß ein Teil von
ihr Opfer ist eines brutalen und verantwor¬
tungslosen Knüppelsystems.

Prag möge niemals vergessen: Die For-
derung des Sudetendeutschtums nach natio¬
naler Gleichberechtigung in der Tschecho¬
slowakischen Republik und nach volklicher
Selbstverwaltung ist Gemeingut des
T e u t s cht v w s sin d e r g a n z e n W e l t I

IA.

„Me«Wen Wochen mrden es Mn..."
Eden warnt im Unterhaus vor übertriebenem Optimismus

London, 21. Oktober. Das englische
U n t e r h a u s ist am Donnerstag nach einer
einvierteljährigen Pause wieder zusammen¬
getreten. Gleichzeitig ist auch das Ober¬
haus  nach den Ferien wieder zusammen¬
getreten. Die außenpolitische Aussprache im
Unterhaus begann am Donnerstag mit einer
Rede des Außenministers Eden.  Nachdem
Eden die Konferenz von Nhon gestreift hatte,
ging er, wie er sich ausdrückte, auf einen
weniger befriedigenden Punkt über, das Ar¬
beiten des Nichteinmischungsausschusses. In
letzter Stunde ist ein neuer und sehr will¬
kommener Beitrag durch die italienische Ne¬
gierung geleistet worden . Ich bin der letzte,
der sich nunmehr einem übertriebenen Opti¬
mismus hingeben würde. Es bleiben noch
genug Fragen übrig , die noch ungelöst sirA.
Die nächsten Wochen werden zeigen — uttd
ich sage absichtlich Wochen —, daß die bri¬
tische Negierung keine Mühe scheuen wird,
um dafür zu sorgen, daß der einmal erzielte
Fortschritt schnell und ungestört
weiter geht.  Zu diesem Zweck wird der
Ausschuß morgen wieder zusammentreten.

Die Nichteinmischung in Spanien muß
man scharf von der Indifferenz gegenüber
der territorialen Unversehrtheit Spaniens
und den Reichsverbindungen durch daS Mit¬
telmeer unterscheiden. Ich wünsche hierbei
noch einmal klarzustellen, daß die britisch«
Wiederaufrüstung keinerlei offene oder ver¬
borgene Tendenzen in sich birgt , Rache im
Mittelmeer  zu üben (!). Die britische
Position im Mittelmeer ist vielmehr einfach
die, daß Großbritannien beabsichtigt, das
NechtaufeinenWeg  ans dieser Haupt¬
verkehrsader aufrecht zu erhalten . Groß¬
britannien hat niemals verlangt und ver¬
langt auch heute nicht, daß dieses Recht
exklusiv sein soll. Solange aber die spanische
Frage nicht gelöst ist, wird ein wahrer Fort¬
schritt in der Mittelmeerfrage nicht möglich
sein.

England  bedauert die Vorgänge
im Fernen Osten , nicht nur weil es

große wirtschaftliche Interessen im Fernen
Osten hat , sondern auch weil es kurz vor dem
Ausbruch des Streites in Verhandlungen mit
der japanischen und der chinesischen Regie-
rung gestanden hat , die zu einer Besserung
der internationalen Beziehungen im Fernen
Osten geführt hätten.

Eden behandelte dann die Einberufung der
Neunmächte - Konferenz  in Brüssel
und die allgemeine internationale Lage. Die
Erfahrungen dieser Jahre sollten, sagt er.
eine grausame Warnung  für diese
und jede künftige Regierung sein. Endlich b«.
ginnt unsere wahre Stärkeaus dem
Gebiet der Rü st ungen  in Erscheinung
zu treten . ' ' ' ' ' - - -

weilende Reichsführer ^ und , seiner Begleitung als Ehrengast an der großen
" deutschen Polizei Himmler nahm mit I Parade der römischen Polizeitruppen teil. Der

Große Parade der römischen Polizeitruppen am 12. Jahrestag der italienischen Polizei
Duce selbst eröffnete den Vorbeimarsch auf einem
Vollblutaraber. (Associated-Preß-M.)

San Sebastian , 21. Oktober. General
Franco hat ein Dekret unterzeichnet, wonach
ein in den Statuten der falangistischen Ein¬
heitspartei vorgesehener Nationalrat gebildet
wird . Ten für diesen Rat ernannten 48 Rats-
Mitgliedern gehören auch mehrere Offiziere,'
darunter die Generäle Oueipo de Llano,
Davila , Monasterio , sowie die Obersten Deig»
beder und Aague an.

FW neue Stütte in Rallen
^igenbei - ickt der XL - preLs»

ge. Rom, 21. Oktober. Eine der größten
Kulturleistungen des faschistischen Italien ist
die Trockenlegungund Urbarmachung der ge¬
fürchteten pontinischen Sümpfe.  Am
29. Oktober wird eine weitere Etappe dieses
bewundernswerten Werkes abgeschlossen sein,
denn an diesem Tag wird auf dem heutigen
pontinischen Acker Aprilia,  die vierte
Stadt des Faschismus , eingeweiht werden.
Zwei Tage später wird die Fliegerstadt Gut-
donia,  zu der der Duce vor zweieinhalb
Jahren den Grundstein legte, ihrer Bestim¬
mung übergeben werden.

Drei weitere  S t ä d t e g r ü n d u n -
gen  sind von der faschistischen Regierung be-
reits beschlossen. So wird im sardinischen
Kohlengebiet bei Cagliari eine neue Stadt
Larbonia,  d . h. Kohlenstadt, gegründet,
die für die Bergarbeiter bestimmt ist. Ein
Zeichen der aufblühenden Industrie in Istrien
ist die ebenfalls schon beschlossene Gründung
einer Arbeiterstadt namens Arsia.  Der
Grundstein der fünften pontinischen Stadt
Pomezia  wird im April des nächst««
Jahres gelegt.

WM 19Z8:Hamburg
k! i 8 e o b e r i c d t der I48 - ? re » se

klr. Berlin , 21. Okt. Der Reichsberufswett¬
kampf, der bisher eine Angelegenheit der
Jugend war , soll jetzt alle schaffenden
Deutschen  erfassen . Die Vorbereitungen
zu dieser gewaltigen Organisation , mit deren
Durchführung der bisherige Leiter des Reichs¬
berufswettkampfes, Obergebietsführer Ax-
m a n n, betraut ist, sind in vollem Gange.
Selbstverständlich bereitet die Organisation
bei dem gewaltigen Umfang größere Schwie¬
rigkeiten als bisher. Wie Pg . Wiese bei einer
ersten Besprechung der Wettkampfgruppe Be-
kleidung it? Berlin mitteilte, sollen daher auf
Grund der bisherigen Erfahrungen verschie¬
dene Aenderungen bei der Durchführung des
Reichsberufswettkampfes getroffen werden.
Der EndkamPs  wird diesmal , nachdem er
das letztemal in München und vorher in
Königsberg stattgcsnnden hatte , in der deut¬
schen Hafenstadt H a m b u.r g durchgeführt
werden.
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Sie Welt tn wenigen Wen
Sechs Rundfunkkapellen
spielen für das WHW

Am Sonntag wird der D e u t s chl a n d s e n-
der in der Zeit von 17 bis 22 Uhr wieder eines
seiner beliebten Wunschkonzerte zugunsten des
Winterhilfswerkes durchführen. Es werden dabei
nicht weniger als sechs Kapellen und namhafte
Künstler Mitwirken.
Der Mann , der das erste Kino besaß

In dem mitteldeutschen Städtchen Harz-
gerade starb der Kinobefitzer Karl Braune,
der sich mit Recht rühmen konnte, das erste feste
Lichtspiel- Theater in Deutschland errichtet zu
haben. Fast 40 Jahre lang leitete der Pionier des
Flimmerstreifens dieses älteste Lichtspieltheater
Deutschlands, das kurz vor dem Tode seines Be¬
sitzers erst noch völlig umgestaltet worden war.
Kapitän Schlimbach kehrt heim

Wie die Häinburg-Amerika-Linie mitteilt , tritt
Kapitän Schlimbach.  der nach seiner erfolg¬
reichen Ozeanüberquerung mit der Jacht „Störte-
becker" in USA. begeistert gefeiert wurde, am
21. Oktober von Neuyork  aus die Rückreise mit
dem Dampfer „Hansa" an. Er wird am 29. Okt.
in Cuxhaven eintreffen.
Vertagung des französischen Parlaments

Mit Rücksicht auf die demnächst stattsindenden
Parteikongresse der Radikalsozialisten, Sozial¬
demokraten und der demokratischenAllianz Flair -
dtns wird der Zusammentritt des französischen
Parlaments nach den Ferien wahrscheinlich auf
den 16. November  verschoben. Gesetzlicher Ter¬
min wäre an sich der 9. November.
Frankreichs Teuerungswelle

Die Kasfeeinhaber von Lille  haben beschlof-
sen, den Preis der verabreichten Getränke um
29 Prozent zu erhöhen. Die Kohlenhändler haben
den Kohlenpreis um 35 Centimes pro Sack er¬
höht.
Lansburh besucht Wien

Der englische Arbeiterführer Lansburh wird
im Dezember zu einem kürzeren Aufenthalt nach
Oesterreich reisen.
Empire -Reise Baldwins?

Im Londoner Regierungsviertel kursiert das
Gerücht. Lord Baldwin . der Vorgänger Chamber-
lains als Premierminister , werde sich demnächst
aus eine Empire -Reise begeben.
Ein Freiflug für alte Kämpfer

Auf Einladung der NSFK .-Gruppe Mitte wur¬
den für 20 alte Kämpfer des Gaues Kurhessen
Flüge über Kassel  ausgeführt . Sämtliche Teil¬
nehmer kamen auf diese Weise zum ersten Male
in den Genuß eines Fluges.
SkeueS Dorf auf historischem Boden

Innerhalb der durch die Freiheitsschlacht von
1227 zwischen den norddeutschen Fürsten und den
Dänen bekannten Gemeinde Bornhöved  im
Kreis Segeberg ist ein neues Dorf im Entstehen.
31 Häuser sind jetzt richtiertig oder bereits ge¬
richtet.
Rundsunkausstellung der Bayer . Ostmark

In der Nibelungenhalle in Passau  findet
unter Schirmherrschaft von Gauleiter Wächtler
vom 30. Oktober bis zum 7. November eine
Rundsunkausstellung des Gaues Bayerische Ost¬
mark statt.
Bad Dürkheim erntete 4000 Kilo Paprika

Bad Dürkheim  an der deutschen Weinstraße
hat in diesem Jahr zum ersten Male Paprika au¬
gebaut und damit dank dem milden Klima der
Saarpfalz überraschende Erfolge erzielt . Von
9000 Stauden konnten rund 4000 Kilo Paprika
geerntet werden.

Sera und srekwttlkg
Ad Hel« Spkrr, denn der Sammler
ftey»krriwllli, im Vienste der Volks-

gemeinlckiast.

poülilklie ksnör ŝsle

Die Bedeutung der Einigung im Nichtein¬
mischungsausschuß kommt " darin zum Aus¬
druck. daß die europäischen Mächte in ihr
zum ursprünglichen britischen Plan zurück¬
gekehrt sind, der infolge des Verhaltens der
Sowjetunion im August so gut wie möglich
preisgegeben war . Infolge des toten Punk¬
tes , auf dem die Verhandlungen im Nicht¬
einmischungsausschuß seinerzeit angekommen
waren , haben die englische und die fran¬
zösische Negierung bekanntlich den Versuch
unternommen , die Freiwilligenfrage in Spa¬
nien außerhalb des Gremiums der Nicht¬
einmischungsmächte in einer Dreimächtekon-
ferenz zu lösen . Trotzdem ist es gelungen , die
Frage in das Gremium zurückzubringen,
innerhalb dessen sie allein mit Aussicht auf
Erfolg gelöst werden kann , nämlich in den
Nichteinmischungsausschuß.

Eine Rückkehr zu dieser Linie , die von Ita¬
lien und Deutschland konsequent verfolgt
worden ist. kann also nicht , wie zum Teil in
irreführender Weise in der ausländischen
Presse behauptet wird , als eine .̂.sensationelle
Aenderung der Haltung Italiens und
Deutschlands " angesehen werden.

Mit den letzten Beschlüssen im Nichtein¬
mischungsausschuß ist übrigens die Freiwilli¬
genfrage noch keineswegs völlig gelöst . Der
Nichteinmischungsausschuß muß seine Be¬
schlüsse einstimmig fassen. Solange die Zu¬
stimmung Sowjetrußlands zu den am Mitt¬
woch ins Auge gefaßten Vorschlägen nicht
feststeht , ist es daher verfrüht , von einem
..vollständigen Wandel der Lage " zu sprechen.

Schiff ahoi! Herzen an Bord!
Fröhlicher »KdF ."-Abend in der Stuttgarter Stadthalle Herzog und Herzogin von Windsor,

Reichsleiter Dr . Ley und Gauleiter Reichsstatthaltcr Murr als Gäste

Zs. Stuttgart , 21. Okt . Tausende und aber
Tausende hatten sich im „KdF .-Hafen Groß-
Stuttgart ", das heißt , in der Stuttgarter
Stadthalle zu dem Großen Bunten
Abend  eingesunden , zu dem „KdF ." und
der Reichssender Stuttgart eingeladen hatten.
Das kahle Holzgerippe der Halle war mit
bunten Fahnen und Wimpeln geschmückt,
hell leuchteten die Scheinwerfer in dem bis
aus den letzten Platz besetzten riesigen Raum.
Vom Jubel umbraust schritten der Herzog
und die Herzogin von Windsor,
Reichsleiter Dr . Leh und Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  durch das Spalier der
schwarzen Werkscharmänner , und der Beifall
wollte kein Ende nehmen , als die hohen Gäste
von „Carlchen " Struve herzlich begrüßt
wurden

Die Begeisterung , entfacht durch die An¬
wesenheit der hohen Gäste , angefeuert durch
den Fansarenmarsch zweier Wehrmacht-
Musikkorps , hielt den ganzen Abend an . Erst
kam die „schwere Kost" zur Verladung aufs
blaue „KdF ."-Schisf , das den Namen „Freut
euch des Lebens " trug , nämlich Maria Rei -
ning  von der Staatsoper Berlin und
Julius Patzak,  der berühmte Münchener
Tenor . Die Hafenpolizei machte zwar Schwie¬
rigkeiten von wegen dem „Gold in der
Kehle ", das diese beiden Künstler mitführten,
und die vielen Tausende hatten gar nichts
dagegen , daß dieser Umstand durch weitere
Lieder sozusagen ..abgelöst " werden mußte.

Selbstverständlich fehlte das Ballett
der Staatstheater  nicht , und im
Gegensatz zu den Rundfunkhörern , die bei
diesen Programmpunkten „abgeschaltet"
waren , durften die 8000 in der Stadthalle
herrliche Tanzkunst erleben . Dann kam die
schwäbische Liedergruppe Karl Kromer.
die beiden Sänger Hans Hanns  und
Eduard Pöltner — auch keine Uebekann-
ten mehr — . die Kinderharmonikatruppe
Geipel.  ein Jongleur . Artisten und sogar
Nelly . der Elefant vom Friedrichsbau . war
zugegen , nicht zu vergessen die vier Wellen¬
sittiche. die besonders mit ihrem „Klatsch"
großen Beifall ernteten.

Plötzlich wurde der Saal tiefdunkel . Born

) aus dem KdF .-Schiss flammten die Lichter
! auf . die Kapellen spielten den Schlußmarsch

und die Gäste verließen , wiederum freudig
gegrüßt von den vielen frohen Menschen den
Saal . Ein herrlicher Feierabend der Schaf¬
fenden ist vorüber , ein paar Stunden , wäh¬
rend der nicht nur die Tausende in der
Stadthalle , sondern alle die . welche am
Rundfunk mithörten , etwas erfahren dursten
von der tiefen Bedeutung des Wortes „Kraft
durch Freude ".

Der Serzog von Wlndsor
Leuchte Industriebetriebe

Stuttgart , 21. Okt. Nachdem der Herzog
von Windsor  am Donnerstagfrüh mit
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  eine Siedlung
bei Stuttgart besichtigt und deren Siedler¬
familien ausgesucht hatte , erschien er mittags
bei den Daimler - Ben z - Werken  in
Untertürkheim . Generaldirektor Dr . Kissel
erinnerte in seiner Begrüßungsansprache an
den Bestich des englischen Gastes im Jahre
1913 und überreichte dem Herzog einige Pho¬
tos von damals . Dr . Kissel gab dann eine
kurze Schilderung über das Werk , seine so¬
zialen Einrichtungen und schloß mit einem
Hinweis aus die Rennerfolge der Mercedes-
Wagen . Die Rennfahrer Caracciola . v.
Brauchitsch . Lang und Seaman
wurden bei dem sich anschließenden Rund-
gang durch die Betriebsstätten dem Herzog¬
paar vorgestellt.

Im alten Rathaus in Eßlingen  wurde
das Mittagessen zusammen mit Gauleiter
Neichsstatthalter Murr , seinen Mitarbeitern
und den Oberbürgermeistern von Stuttgart
und Eßlingen eingenommen . Die vor der
Rückfahrt nach Stuttgart durchgeführte Be-
sichtigung der Index - Werke  in Ober¬
eßlingen nahm der Herzog zum Anlaß , sich
von der Betriebsführung eingehend über die
Betriebsordnung und die Produktionsvor¬
gänge unterrichten zu lassen.

Am Abend besuchte das Herzogspaar von
Windsor gemeinsam mit Reichsleiter Dr . Ley
eine große „Kraft - durch - Freude ".

General Milch besichtigt englische
Kampsflugzeuge

Der zu Besuch der englischen
Luftwaffe in England weilende
General der Flieger Staats¬
sekretär Milch besichtigte die
Flugstation Mildenhall , wo er
die neuen Bombenflugzeuge stu¬
dierte.

(Scherl -Bilderdienst -M .)
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10.0019.1S

11.10
!2.20

12.40
!4.00

„Flora"
>,W!te es euch aefäiltl"
, -ufivatl-LänderIviel
Deutschland — Nor-
wege»
..Wer sich iür einen Nar¬
re» hält , der wird bald
klug aus dieser Welt"
Sebastian Brant und sein
Rarrenschiss
Nachrichten. Sport
Tanubäuser
und der Sängerkrieg auf
der Wartburg von Rich.
Wagner
- 21 .!"

_ _ _ bricht
„Wir bitten »um Tanz
-1 .00 Nachtmusik
Unsterbliche Klänge aus
Richard Wagners muftk-
dramatischem Werk

Montag , 25. Oktober
6.00 Morgenlicd

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Fröblickc Morgeumusik
7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmelbunaen,

Wetterbericht, Markt¬
bericht
Gymnastik H

8.30 Musik am Marge»
9.30 Sendepause

10.00 „Eine frohe Rätselftundo'
um ei« wichtiges Wort

10.30 Sendepause
11.80 Volksmusik

Bauernkalender u. Wet¬
terbericht

12.00  Schlotzkouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlotzkonzcrt
14.00 „Allerlei vou Zwei HP

Drei"
15.00 Sendepanse
16.00 Bunte Musik
18.00 „Ein Eimer 1937er

Hohenastheimer"
18.30 Grill ins Heute
19.00 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt aus"
21.15 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - u. Sportbericht
22.30 Nachtmusik nno Tauz
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag , 26. Oktober
6.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaitltches
Gymnastik I

8.30 Jrühkouzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstanvsmelöungen ,

Wetterbericht. Markt-
berichte
Gymnastik H

8.30 Morgenmusik
9.30 Sendepause

10.00 „Bei de« Batschka-
Schwaben"

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik ^Bauernkalender u. Wet¬

terbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 Mittagskouzert
14.00 „Von jedem etwas —

Für ieden etwas"
15.00 Sendepause
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Im Heim uud i« der

Ferne"

Grill i«S Heul«
Nachrichten
Wer vieles bringt , wird
manchem etwas bringe»
Eine Schallvlattenplaude-
I.Wie es euch gelallt"
„Es war einmal ei»
Hut . . ."
Ein modernes Funkmäp
chen
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht
Politische Zeltnngsschan
Unterhaltung »nd Tanz
-1 .00 Nachtmusik

18.80
19.00
19.15

20.00
21.00

22.00
22.20
22.40
24.00-

Mittwoch , 27. Oktober
6.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbertch..Landwirtschaftliches
Gurnnaftik I

6.80 Friihkonzert
7.00—7.10 Fimnrach richten
8.00 Wasierstandsmeldnngen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Hände am Pklug"
10.80 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender n. Wek-
terbericht

12.00  Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetter¬

bericht, Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Bunte Musik
18.00 „Unbekanntes ans

Schwaben"
18.30 Grisf ins Heute
19.00 Nachrichten
19.15 „Was singet und klinget'
20.00 „Unser singendes.

klingendes Franksurt"
21.15 Beethoven

Symphonie Nr . V o-moll
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Weiter - und Sportbericht
22.80 „Portugiesische Musik"
23.00 Melodie »nd Rhythmus
24.00—1.00 Nachtmusik

Samstag , den^ LZ.̂ OAoL-r

VeranstaItung  in der Stadthalle . Ter
Verlauf dieser Veranstaltung mit ihren -M
reichen künstlerischen Darbietungen und di»
herzlichen Kundgebungen der „KdF."-B.
sucher erfreuten die englischen Gäste sichtlich'
Der Herzog sprach Neichsleiter Dr . Leu
seinen besonderen Dank dafür aus . daß is,«
kurz vor Abschluß seiner Deutschlandreil-
Gelegenheit geboten worden ist. „Krast durL
Freude " in der Praxis kennen zu lernen . ^

EtrMWzer
gehören nicht in Kinderhand!

Tailfingen , 21. Oktober. Hinter einem
Hause an der Heutalstraße hatten sich Ki«.
der damit vergnügt , an dort aufgestapelte«
Strohmengen mit Streichhöl.
zern er umzuhantieren.  Plötzlich
faßte das Stroh Feuer.  Wegen der starke«
Rauchentwicklung und wegen des Ausmaße;,
das das Feuer annahm , befürchteten di-
Anwohner Gefahr für ihre Wohngebäude
und riefen die Feuerwehr . Als diese mit dem
Löschzug eintraf , war es allerdings bereii-
gelungen , das Feuer zum großen Teil selb)
äbzulöschen . Streichhölzer gehören nicht I«
Kinderhand ! Wie leicht hätte in diesem Falle
namenloses Unheil angerichtet werde«
können.

Ulm, 21. Oktober . (W i e d e r e i n V o lU.
schädling  a b g e u r t e i l t.) Wieder Halle
sich das hiesige Schwurgericht mit einem Voll;-
schädling zu befassen, der bereits seit über zeh«
Jahren sich mit gewerbsmäßiger Abtreibung
beschäftigte. Dem Angeklagten , einem 55 Jahr-
alten verheirateten , in Ebersbach ansässige«
Angeklagten konnten 8 Fälle teils vollendet«,
teils versuchter Abtreibung an Frauen u»i
Mädchen in der Umgegen von Göppingen'
nachgewiesen werden . Für feine schmutzig«
Handlungen erhielt er Entschädigungen in
Höhe von 3 bis 30 RM . Der Angeklagte wmk
dem Antrag des Staatsanwalts entspreche«)
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu ein«
Jahr 6 Monaten Gefängnis  verurteil,.
Auch wurden ihm die bürgerlichen Ehrermchk
auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Ulm , 21. Oktober . (Die  Schweine¬
mästerei der Partei übergeben .)
Schon seit Monaten hat sich in Ulm in trch
licher Organisation das ErnährungsM
werk als ein Ergebnis vorbildlichen Zusam¬
menwirkens von Partei , NS .-VolksnH-
fahrt , Stadtverwaltung und Bevölkerung in
hervorragendem Maße bewährt . Nun he,
die Stadt Ulm auf dem Gebiet ihres Mi¬
schen Hofgutes in Neu -Ulm neue Ställe h I
400 Schweine sertiggestellt . In AnweseM >
von zahlreichen Gästen wurde die « - >
erbaute Schweinemastanstalt von Lbn- >
bürgermeister Foer  st er  der Partei über- ff

Eßlingen , 21. Oktober . (Ehrung eines
alten Kämpfers .) In diesen Lagen
werden es 15 Jahre , daß Obersturmbann¬
führer Paul Otto  der SA . angehört . Ober-
sturmbannführer Otto , der 34 Jahre ali K >
ist Träger des Goldenen Ehrenzeichens kr I
Partei und Ratsherr der Stadt Eßlinga I
Die Kameraden der SA . brachten aus die- I
fern Anlaß die besten Glückwünsche z« V
Ausdruck und SA .-Standartenführer Scha''
fer überreichte ihm den Ehrendolch mit M>
mnng.

Kur
Weingarten , 21. Okt . Die Landesbauew-

schaft veranstaltete hier unter der Leit«
von Landwirtschaftsrat Wittgen  den erste«
Dungstättenbaukurs für die Wirtschaftsbe¬
rater und Bauhandwerker Oberschwabeiis
Dr . Schmidt  vom Süddeutschen Zementve,'
band wies daraus hin , daß in den Wirtschalls¬
düngern alljährlich Milliardenwerte erzeug!
werden , durch unsachgemäße BehandlE
und Aufbewahrung der Dünger aber jährli»
Millionenwerte verloren gehen . Jnsbesonden
wurden die Vorteile einer möglichst hohe«
Stapelung des Mistes  eingehend er¬
örtert . Landwirtschaftsrat Burr  behandeln
die Zuschußaktion sowie die betriebst'
schriftlichen Fragen des Baues von DE
stritten und Jauchegruben . Neben der znE
mäßigen Größe der Anlagen kamen die ver¬
schiedenen Bauarten sowie die Möglichkem«
einer Arbeitsvereinfachung und Arbem-
erleichterung bei dem täglichen Ausbringe«
des Mistes zur Sprache . Anschließend wuw
eine Anzahl von im Bau befindlichen M
bereits erstellten Dungstätten und Jauch?'
gruben besichtigt.

Während in Italien die Bauern durchM
setz verpflichtet wurden , von einer gewiM
Betriebsgröße ab eine Dungstätte von ff'
stimmten Beschaffenheit innerhalb drei«
Jahre zu erstellen , erstrebt der Vieriahr«'
plan dasselbe Ziel durch Gewährung nE
Hafter Neichszuschüsse.  Der abgM'
tene Baukurs hatte den Zweck, dafür zu n>'
gen , daß mit Hilfe dieser Reichsmrttel v
rweckmäßige und einwandfreie Anlagen
stellt werden-

Dstrach in Hohenzollern . 21. Otto >
der Fels von Hohenzolle
t.) Der unter dem NamW „Ter Fels
henzollern " bekannte stärkste Mann
erach. der 63jährige Landwirt I - ^
dieser Tage gestorben . Der in weiten i
bekannte Mann war imstande , e

Zentner schweren Stein mit dem -R
ger der rechten Hand und einen 7 Ze
meren Stein mit dem Nacken zu i !
merkenswert ist. daß der Kraftmensch „
etisch  veranlagt war und wieov9

t selbstverfaßten Gedichten hervorcral.
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Leite 7 Nr . 217

Zum Sonntag
Gefangenen die Freiheit

M unbeschränkter Freiheit gehen die
Menschen nicht dutzendweise, sondern zu
Dutzenden zu Grunde.

Jeremias Gotthelf.

Die Menschen haben den Traum von der Frei¬
heit geträumt. Sie haben gemeint , die Menschen-
leele werde eine umso schönere Blume , je freier
man sie wachsen lasse. Doch viele sind von die-
em Traum aufgewacht : denn gar zu üppiges

Unkraut und gar zu viel giftige Dinge wuchern
Karten der menschlichen Freiheit. Gar zu oft

kt„ns der Glauben zerstört worden , daß der
Ae,,, des Menschen gut sei und sich nur zu ent¬
wickeln brauche.

hat ein alter griechischer Weiser einen
anderen Traum gehabt , keinen sonnigen , son-
dern einen finsteren und verzweifelten : daß
unser Leben dem eines Gefangenen in einer
dunklen Höhle gleiche. Und seine Geistesverwand¬
ten sind zu der düsteren Erkenntnis gekommen,
-ns, der Leib das Grab der Seele sei. So trau¬
rig diese Weisheit ist, hat sie nicht viel mehr
Wahrheit in sich, als der sonnige Traum von
der Freiheit ? Sind wir nicht Gefangene un¬
serer Leidenschaften und Sklaven unserer Triebe?
Warum denn dies ewia gleiche Bild der mensch¬
lichen Torheiten und Gemeinheiten , wenn wir
frei sind und edel? Verstehen wir nicht allzugut
den Ruf eines , der auch etwas von Gefangen¬
schaft ist noch eine tiefere Not als die Eebunden-
Leibe dieses Todes ? Aber unsere Gefangen¬
schaft ist noch eine tiefe Not als die Gebunden¬
heit an den Leib und seine Triebe . Sie ist der
Hexentanz unseres Ichs um sich selber, die Ver¬
krampfung in uns selbst, die uns zu unglück¬
lichen Einsiedlern und ruhlos Zerrissenen macht.

Losere llurrgeseklebl«

Von Bruno Gluchowski
Am Samstag , dem 23. Oktober , findet lm

Kleinen Hans die Urauffnbrung des Schauspiels
„Der  Durchbruch"  des Dortmunder Berg¬
arbeiter-Dichters Bruno Gluchowski statt.

Mit steifen Beinen kletterte der alte Nellhake
die Eisenlciter znm Führerhüuschen seines KranS
empor. Er verrichtete dieselben gewohnten Hand¬
griffe wie an jedem Arbeitsmorgen seines langen
Arbeiterlebens, ölte und schmierte, was geölt und
geschmiert werden mußte, ließ den Motor cm-
laufen und horchte auf den Herzschlag seines sin¬
genden und summenden stählernen Mitarbeiters
Noch einmal prüfte er alle Einzelteile der Maschi¬
nerie, nickte befriedigt, nahm seinen Platz am
Hebelwerk ein ntzd wartete aus daS Einsetzen der
Arbeit.

Tie Sirenen der umliegenden Zechen und
Fabriken brüllten die sechste Stunde in den dunk-
len Morgenhimmel. In ihrem Geheul verlor sich
fernes Glockengeläut und die schwachen Geräusche
der erwachenden Großstadt . Die Lichter der nahen
Zeche spiegelten sich im Wasser des Hafenbeckens
Md zauberten zitternde Reflexe darauf . Glocken-
iMale der Seilfahrt tönten herüber, und dann
Las Schnauben und Bimmeln der Zechenbahn-
lokomotiven. Die ersten Kohlenzüge rollten an.
ein neuer Arbeitstag begann.

Die Eingangsmusik zum Tagewerk der Mil-
lionen verklang, das Lied der Arbeit rauschte auf.
Ruhig verrichtete Nellhake seine Arbeit, deren !
Tempo sich mit dem Znnehmen seiner Jahre ge- s
steigert hatte. Er fuhr den Kran an die Verlade- i
stelle heran, zwischen das auf Füllung wartende '
Kanalschiff und den seiner Leerung harrenden '
Eismbahnwaggon. Gefräßig war das lange
Gummilausbandvon Nellhakes Kran, auf das
die Kohleiwerlader schwarze Diamanten schaufel¬
ten, die es mit geschäftiger Eile dem Schiffsbauche
zuführte. Der alte Kranführer überwachte die
richtige Verteilung der Ladung und die gleich¬
mäßige Lage des Schiffes. Ab und zu warf er
einen Blick nach seinen Kollegen auf der anderen
Hasenseite herüber , deren Kräne mit eisernen
Riesenklauenin die aufgetürmten Erzgebirge
hmeingriffen und ihren Raub in die Waggons
hmeinpoltern ließen, die das kostbare Gut nach
den Hüttenwerken schaffen sollten, wo es in den
Mengluten der Hochöfen alle Schlacken abschei-

mußte und zu edlem Metall geläutert wurde.
Mt beiden Beinen stand Nellhake in seinem

Arbeitstag. Aber dieser schien heute ein anderer
lu lein als die vielen Tausend, die ihm voran¬

gegangen waren . Stets noch hatte ihm seine
Arbeit die Freude des mit Hand und Herz Schas¬
senden gebracht, weil er sie nie als Fron , son¬
dern als . wichtigsten Bestandteil seines Lebens an¬
gesehen hatte. Heute blieb ihm diese Freude fern.
In seine Gedanken hinein geisterte ein blutleeres.
nSssetriesendes Gesicht mit weit anfgerissenen. an¬
klagend flammenden Armen. In seinen Ohren
hallten noch immer die Worte nach, die der ver¬
zerrte Mund des Mannes ihm entgegengeschrren
hatte, den sie gestern aus dem schmutzigen Hasen¬
gewässer herausgezogen, in welchem er das Elend
seiner langen Arbeitslosigkeit hatte ertränken
wollen. Schwerwiegende Worte waren es gewesen,
die über die bebenden Lippen des Verzweifelten
brachen: „Leben ohne Arbeit ist kein Leben. Ihr,
die ihr noch arbeiten dürft , habt uns , die wir
zum Müßiggang und Untergang verdammt sind,
vergessen. Und gerade ihr Alten, die ihr schon
längst Pension und Rente beziehen könnt, wenn
ihr nur wollt, sieht uns Jungen und unfern
Frauen und Kindern das Brot weg!'

Der Mann , der diese Anklagen herausschleu¬
derte, war der auf demselben Werk beschäftigt
gewesene Kranführer Bräucker, arbeitslos seit
mehreren Jahren . Er wohnte im selben Haus wie
Nellhake, im letzten der langen grauen Straßen¬
zeile vor dem Hafeneingang.

Sein Gesicht uigd seine Worte verfolgten Nell¬
hake den ganzen >Lag bei der Arbeit . Sie ließen
ihn nicht los und zwangen ihn zum Nachdenken.
Er wußte, daß Bräucker recht hatte und daß Viels
Aeltere an dem Platze klebten, aus den ein Jün¬
gerer gehörte. Aber es war schwer und schmerz¬
lich, der Arbeit , die man vierzig Jahre auf dem¬
selben Platz und an derselben Stelle gewissenhaft
verrichtet hatte , freiwillig zu entsagen. Es kostete
ihn einen stundenlangen Kampf mit der Ichsucht,
die in jedes Menschen Brust schlummert, kostete
ihn einen schweren Gang nach Arbeitsschluß zum
Büro des Betriebsleiters . Stockend brachte er sei¬
nen Entschluß hestaus, wie gepreßt kamen die
Worte aus seiner Kehle.

„Und nur , wenn Kranführer Bräucker an meine
Stelle kommt, trete ich von meinem Posten ab.
Herr Betriebssichrer", beendete er seine von vielem
Räuspern unterbrochene Rede.

„Bräucker, ist das nicht der Selbstmordkandidat,
den sie gestern aus dem Hafen gefischt haben?"
erwiderte der Gewaltige stirnrunzelnd.

„Jawoll , Herr Betriedsführer . Ich kenn' ihn
schon mehr als zehn Jahre . Hat Frau und drei
Kinder, der arme Deuwel. Hat seine Arbeit immer
sauber verrichtet und is auch 'n guter Kollege
gewesen."

„Es zeugt von wenig Pflichttreue und Ge¬
wissenhaftigkeit. wenn ein Mensch sich aus dem
Leben fvrtstehlen und seine Familie schutzlos
zurücklassen will . Mit Bräucker ist es nichts,
schlagen Sie einen anderen vor. wenn Sie durch¬
aus gehen wollen."

Noch ernster wird Nellhakes bärtiges Gesicht,
fest seine Stimme . „Sind nich die Schlechtesten,
Herr Betriebsführer , die das Leben wegschmeißen
wolln, weil's ihnen ohne Arbeit nischt mehr taugt.
Und was wissen wir denn, die 's noch nich mit¬
gemacht haben, wie es die Menschen zumute is,
die schon jahrelang von ihre Arbeit ausgestoßen
sind. Ich meine, man soll nich über sie richten,
sondern ihn' helfen, wenn man kann!"

Die geraden Worte verfehlten ihre Wirkung
nicht, der Betriebsführer stellte den Einstellungs¬
schein für Bräucker und den Entlassungsschein für
Nellhake aus.

Langsamer als sonst verließ Nellhake an diesem
Abend seinen Arbeitsplatz; liebevoll umfaßten
seine Blicke jeden Gegenstand.

Am nächsten Morgen traten zwei Männer ans
dem letzten Haus in der langen grauen Straßen¬
zeile vor dem Hafen. Nellhake begleitete Bräucker
zur Kohlen- und Erzverladung , um ihm seinen
Kran zu übergeben und ihn in die langentwöhnte
Arbeit wieder einzusühren.

„Hast recht mit dem, was du da sagtest", sprach
der Alte in der Mittagspause zu d.em Jungen,
über dessen schmalem Gesicht der Abglanz einer
großen, inneren Freude lag. „Man muß abtreten,
wenn's Zeit is — man kann nich ewig behalten,
was man am meisten liebt."

Bräucker dankte ihm mit stummem Händedruck
und schaute dann versonnen zur Stadt hinüber
die als dunkle Masse im Dunstmeer des trüber
ApriltageS schwamm, zum letzten Haus vor dem
Hasen. Er wußte, daß er als Sieger über leiblich«
und seelische Not heimkehrte, wenn er heute abend
seine Schritte dorthin lenkte.

Humor
Trauerbauch ist umgezogen. Nach Monaten be¬

suchte ihn sein Freund Paul.
„Na ", sagte der, „hier sind aber die Wände

MVi«
Schriftproben werden von unterem graxboloatschen Mitarbeiter gegen dt« Gebühr von 1.SV RM . ltn
Briefmarken» sorgfältig beurteilt. Ein kelaemachter Briefumschlag kür dt« Rückantwort ist bei, »füge«,
VeröfsentUchunaen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender. Berschwiegenbeit W
selbstverständlich. Für dringende Aufträge erböbt sich die Gebühr ans baS Dovvelte . also 2.40 NM Die
Einsendungen müssen die genaue Anschrift des Absenders enthalten und sind ,n richten au de« :
Gravholoaiichen Briefkasten der NS .-Preiie Württemberg. Stuttgart . ktricbrliMrahe IS.

Felix a. Hg. Ihre so schöpferisch lebendigen
und doch ungeschminkten Schriftformen sprechen
von reichsten Kräften aus der Geistes. undLebenS-
seite des Charakters . Was hier vor sich geht, ist
wirklich des Anschaueps und Beachten? wert.
Wenngleich Sie selbst gar nicht die Absicht
haben, sich besonders schön beleuchten zu lassen
und zu wirken, weil dazu jede gewinnende Ge¬
schicklichkeit fehlt. Hier sieht man so recht, welche
Gegensätze bestehen zwischen Formenreich¬
tum und Form st reden,  zwischen Fanta-
siebetonung und Einbildung.  Denn

hier lebt ganz nur echter Trieb : und ein reiches
Vvrstellungsleben „bildet sich nichts ein", sondern
gestaltet nach außen. Man kann natürlich auch
sagen. Sie seien etwas sprmlos, nicht sehr gewin¬
nend. lebte» recht nach Urer eigenen Weise, seien
etwas unberechenbar und ganz ohne entgegen¬
kommende Geschmeidigkeit. — Auch das stimmt!
Denn so gewandt wie Sie im Denken sind, so
ist diese Art dieses Denkens mehr eigengesetzlich
als zuneigend. Für schnelle äußere Erfolge sind
Sie zu knapp in> Wort , und haben gar nicht die
Begabung, dem Mitmenschen immer gerade das
zu sagen, was er doch gerne hören möchte. —
Also: rein formal etwas wildgewachsen und im
Wollen ganz ohne einen bedeutenden Ehrgeiz.
Doch nach der Seite künstlerischer Fülle und
Eigenart ist viel da. Und aus diesem reichen
Besitz heraus ist es Ihnen wichtiger zu leben als
zu sterben. Sie gestalten immer stärker an
einem Werk als an sich selbst.

M. Th. a. L. Wie man eine begehrte Frau
wird ? — Von wem eine begehrte Frau ! Von
einem rechten, gerade und gesund gewachsenen
Herrn der Schöpfung? Also, man nehme: in
Ermangelung einer besonderen Eigenart vor
allem einmal viel Gefühl. Allerbeste Gefühle von
reifer und unverfälschter Fülle . Ein bestimmtes
Maß muß hier nicht gerade kleinlich eingehalten
werden, wenn auch die Beschaffenheit natürlich
wichtiger ist als die Menge. Dann zu diesem Ge¬
fühl noch Empfinden, also Feinfühligkeit : die
sollte dann zu gleichen Teilen seelisch, sinnlich und
geistig sein. Ist das alles nun gut beieinander,
dann handelt es sich darum , die wertvolle Masse
mit einem vernünftig erzogenen Willen gut zu
verwalten . Nicht gerade verschwenderischmit nin-
zugehen und unbedenklich in Bewegung zu setzen,
sondern zwischenhinein die Herzkammern auch
mal ein bisserl znzuschließen. damit man doch
immer wieder einmal Ileberraschnngen bereit hat.
Die innere Hingabe sollte deshalb stets da sein,
und die Treue natürlich ganz zuverlässig ueben-
hergeheu. Doch nicht zu auffällig immer wieder
bemerkbar machen, denn der Mann will doch
immer selbst entdecken. So als kleine Ablenkung
vom Berus läßt er sich immer gern ei» wenig
von der Frau beschäftigen, und das dar » man
ihn» dann weder zu schwer noch zu leicht wachen.

Anton Sch. a . G Im Grunde genommen kann
niemand ganz allein leben; auch Sie nicht, und
wenn Sie noch so stolz darauf sind. Ihre Ab¬
lehnung geht ja sogar dahin , daß Sie den Mit¬
menschen zur Reibung, zur Auseinandersetzung
brauchen, weil Sie mit sich selbst nur dann fertig
werden, wenn Sie irgendwo nach außen ein biß¬
chen zündeln können, mit Ihren heißgelaufenen
Unzufriedenheiten. — Da wäre es natürlich schon
bester, man nimmt gleich von Anfang an eine
andere Grundstellung dem Mitmenschen gegen¬
über ein und lernt zur rechten Zeit mit einem
weniger ärgerlichen GestchtSausdruck sich freund¬
lich hinzugeben. — Ich weiß natürlich , daß dies
einfacher gesagt als getan ist. und daß Sie von
Natur aus alles ganz aufs „Nein" gestellt haben.
Oft liegt so etwas aber auch nur daran , weil man
eben aewöhnt ist. wirklich nur den einen  Weg
fürs Leben zu sehen, und ganz bewußt auS einer
Art Selbstguälerei möglichst immer im Schatten
hernmtappt . — Verzeihen Sie . daß ich Ihnen so
harte Worte sage: von Mensch zu Mensch würde
natürlich etwas mebr persönliche Wärme dnrch-
klingen. Und, wenn Sie auch etwa? mürrisch die
Empfänglichkeit dafür ableugnen, so sebe ich doch,
daß wir uns bei einer persönlichen Aussprache
darüber sehr gut verstehen würden.

8. PH. 49. Liebe Frau Elisabetb! Sie haben
aanz falsche Vorstellungen von Ihrem guten
Richard: mit einem solchen erregbaren Menschen
können Sie sich doch keine Jdvlle Herrichten! Denn
der überstellt ja einfach Ihre träumerischsten
Wünsche, und will sich schon deshalb nicht zu zar¬
ten Innigkeiten erwärmen , weil illm sowieso doch
immer viel zu heiß ist. Sellen Sie einmal hin,
waS ich Ihnen da ausgezeichnet habe mit Pfeil
und Bogen: das heißt : kampfbereite Selbstbellaup-
tung . Und dazu noch diese unbeherrschte Schrift¬
lage! Da gibt es immer reizbare Antriebe und
unüberlegte Entschlüsse. Menschen solcher Art wer¬
den einfach ganz von ihren unterbewußten Kräf¬
ten bestimmt, können nie ruhig erwägen und

Planvoll aufbauen, und geraten so dauernd in ein
Mißverhältnis von Wollen und Können. — Und
in Herzensfragen ? Da heißt es nur ..Ja " oder
„Nein", und wo nicht große Liebe ist. da gibt es sehr
gegenteilige Erregungen . — Eifersucht? -- Ja . ja!
Man will sich doch nicht immer vernünstig zu¬
sammennehmen. Da dürsen Sie nur nicht über¬
trieben bremsen, sondern wüsten versuchen, den
eigenwilligen Schritt etwas mitzugehen. Keines¬
falls soll hier ein Einfluß so unternehmend aus¬
geübt werden, daß der Patient es merkt. Denn,
wie schon gesagt: kann-fbereite Selbstbehauptung!
Machen Sie da möglichst respektvoll einen Bogen!
Und wenn Sie Trost brauchen, dann freuen Sie
sich, daß dieser Mann so zuneigungssähig ist. stets
bereit znm Einsatz, und ganz ohne kleinliche Be-
rechnungen.

Keter Lei , ' lcli

dünn , Von drüben hört man ja das Radio so
stark, als ob es hier im Zimmer wäre !"
„Und ob die Wände dünn sind", murrte Trauer¬
bauch, „stell dir vor , wenn ich Kopfweh habe,
dann nimmt mein Nachbar zwei Aspirin , so
dünn sind die Wände !"

„Was ist das Schlimmste, wenn man gelogen
hat ?" fragte die Lehrerin , um den Mädchen den
Begriff des schlechten Gewissens klarzumachen.

„Das Schlimmste ist, wenn es herauskommt.
Fräulein !" »

Tante Klara hat einen netten Chauffeur enga¬
giert.

Bei der ersten Fahrt sagte sie:

„Habe ganz vergessen, wie Sie eigentlich hei¬
ßen !"

„Anton , gnä ' Frau !"
I „Ach was , nur keine Vornamen , Ihren Fa¬

miliennamen will ich wissen!"
„Liebling , gnä ' Frau !"
„Soso, na , dann fahren Sie los , Anton !"

Der Gepäckträger rannte am Zuge entlang,
der sich schon langsam in Bewegung setzte.

„Hier ist Ihre Fahrkarte ", rief er der alten
Dame zu, „sie kostet 6 Mark 30!"

„Hier sind 6 Mark ", sagte die alte Dame,
„und die 3V Pfennige behalten Sie für sich,
fügte sie großmütig hinzu.

«Mamiemann maciit-lM
»-«ekkrin

Urheber-Rechtsschutz Romanocrlag Greiser Rastall/Baben
K

»Es ist Harry Solbrück, der ihren Vater um sein
«crmögen gebracht hat", gab Hannemann zum Er¬
staunen der beiden Aufschluß.

»Und das haben Sie ebenfalls herausbekommen, Herr
Hannemann?" sagte Waldemar verblüfft . „Ich staunenur."

„Das Geld werden Sie wohl nie wieder zu sehen be-
^"Men ", meinte Hannemann bedauernd.

Mary lachte übermütig.

.̂ »Schadet nichts! Wir Pfeifen darauf ! Die Hauptsache
« . . . das Gleichgewicht ist hergestellt!" siel ihr Han-

nemann lachend in 's Wort.

Inzwischen hatten sich alle Gäste eingesunken , auch
Karel Svendstroem war darunter . Alle wurden mit
großer Freude und Herzlichkeit von den Brauteltern
«Mangen.

Karel berichtete noch kurz.
Mortüner Pealworth war vollkommen zusammen-

g .ochen.  Er hatte alles gestanden. Seit Jahren hatte
r M den Vereinigten Staaten diese Diebstähle vorbe-
ettei und mit Erfolg auch seit kurzer Zeit in Europa
"geführt. Es waren riesige Beträge , die er im
aufe der Jahre dabei verdient hatte, da er nach dem

Grundsatz: Die Masse muß es bringen ! vorgegangen
war Zuerst hatte er versucht, die Hauptschuld aus
seinen Spießgesellen Harry Solbrück, mit dem er seit
vielen Jahren zusammenarbeitete , abzuwälzen . Aber
die Haussuchungen bei den beiden ergaben zweifellos,
daß Mortimer das Haupt dieser Diebesgesellschaft war.
Solbrllcks Schwindeleien waren in größerem Stil an¬
gelegt und zum Teil schon geglückt. Da er das Geld
aber noch nicht in 's Ausland gebracht hatte — er be¬
saß unter fingiertem Namen zahlreiche Bankguthaben
— dürften die Betrogenen keinen Schaden erleiden.
Schließlich hatte man noch den Sekretär Ntewinds , der
ebenfalls mit den beiden Gaunern arbeitete , im Savoy-
Hotei verhaftet . Eine lange Zuchthausstrafe stand
diesem Verbrecherkonsortium bevor.

Der Tag war entschieden ereignisreich gewesen.*

Die Stimmung an der Festtafel war unbeschreiblich
vergnügt.

Tie ausgelassene Fröhlichkeit der Versammelten
steckte auch Aurora , die heute doch eine gehörige Back¬
pfeife erhalten hatte, an. Sie taute förmlich auf und
strahlte abwechselnd Kind, Mann und Bruder an.

Die beiden Brautpaare stießen immer ivieder mit
Hannemann an . Von allen Seiten wurde ihm an¬
dauernd zugeprostet, denn alle wußten , daß er der
eigentliche Stifter des Familienglücks der Familie Nie¬
wind und der sich in Kürze bildenden Familien
Pulverkopf und Stahl war.

Und Hannemann hielt tapfer stand getreu seinem
Grundsatz: „Hannemann macht alles !"

— Ende —
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«ttserre Äusen mahnen : Vesser bele urhtenr

Wußten Sie schon, daß Licht unsicht¬
bar  ist ? Oder daß die Welt rings um »ns

er selbst bei strahlendem Sonnen-
chein total finster ist? — Das klingt

unglaublich , aber die Wissenschaftler sagen
uns , Licht sei eine Empfindung,  aus-
gelöst durch elektromagnetische Schwingungen
bestimmter Wellenlängen , in einem auf diesen
Reiz abgestimmten Sinnesorgan . Elektro¬
magnetische Schwingungen  lösen also im
Auge Reize aus , die. nach dem Gehirn
weitergeleitet , dort den Eindruck von „Licht"
Hervorrufen . Das heißt doch nichts anderes,
als daß die Schwingungen selbst unsichtbar
sind, daß die Welt dunkel wäre,
wenn es keine Augen gäbe.  Und in
der Tat : sie ist für die Geschöpfe dunkel , die

ohne Sehorgane sind. Die elektromagnetischen
Wellen werben dann nicht empfangen , und so
wenig die Radio -Wellen zu hören sind, wenn
kein Empfänger auf diese eingestellt ist, so
wenig würde ein Auge „sehen", dessen Ner¬
ven keine Lichtwellen dem Gehirn als Lichtein-
briicke übermitteln können . Rings um uns ist
die Luft erfüllt von ausgesandten elektrischen
Wellen ; aber ohne Empfangsvorrichtung er¬
fahren wir nichts von diesen Sendungen . Und
wenn die Hörnerven zerstört sind, dann ver¬
nehmen die Ohren weder die natürlichen
Geräusche noch die von einem Sender durch
den Äther übermittelten , vom Empfänger
wiedergegebenen Klänge . Für taube Ohren
ist die Welt absolut still, wie sie auch abso¬
lut dunkel ist für Augen , in denen
die elektromagnetischen Wellen
keinen Reiz ausüben können , der
uns als Licht bewußt wird.

Wenn wir uns das klar machen, dann er¬
kennen wir , wie notwendig gesunde  Augen
sind, wie sie andererseits der Lichtwellen be¬
dürfen . damit wir „sehen" können.

Wer einen Radioapparat besitzt, der weiß

Das Erkenne » von Einzelheiten hängt von der
Stärke der — wie wir sie nennen — »Licht¬

wellen " ab.

Elektromagnetische Wellen , die vom Auge auigeiangen werden , lasten im Bewußtsein den
Eindruck von »Licht " entstehen.

aber auch, daß es auf die Lautstärke  eben-
falls ankommt . Eine Musik, deren Einzel¬
heiten ihm nicht so wichtig sind, stellt er zart
und leise ein . Will er jedoch eine Rede an¬
hören , dann verstärkt  er den Ton , damit
seinem Ohr ja nichts entgeht.

Unseren Augen geht es ähnlich mit
den Lichtwellen. Wenn wir nur fahle
Umrisse erkennen wollen, genügt ein
geringer Reiz unserer Sehnerven,
den wir aber um so mehr verstärken
müssen, je mehr Einzelheiten wir zu

sehen wünschen.

Das heißt also , wir brauchen mehr Licht!  —
Der Rundfunkhörer weiß ferner , Laß es

auf die „Sauberkeit " der Einstellung an-
kommt ; schrille, grelle Töne sind unerträglich
für die Ohren und für die Kopfnerven.
Genau so unerträglich ist grelles,
blendendes Licht für die Augen.
Blendung ist ein Lichtschmerz, den die Seh¬
nerven empfinden , wenn Strahlen der unab-
geschirmten Lampe die Augen unmittelbar
treffen . Was wir den Ohren nicht zumuten,
sollten wir erst recht nicht den Sehorganen
antun . denn

die Augen allein vermitteln uns 87 A
aller Kenntnisse von der Umwelt;

80der  gesamten Muskeltätigkeit unter¬
liegen ebenfalls der Kontrolle der Augen.

W

Draußen herrscht nächtliches Dunkel . Die Beleuch¬
tungsstärke beträgt nur 0.02 Lux . Wir sehen nur

die Umrisse  der Landschaft.

womit wohl deren Wichtigkeit für Leben und
Arbeit zur Genüge bewiesen ist.

Da die Augen viel mehr als die anderen
Sinnesorgane zu leisten haben , so sollten sie
nicht durch schlechte Beleuchtung überanstrengt
werden , sonst verlieren sie ihre Fähigkeit , dem
Gehirn scharfe, klare Bilder mit der erforder¬
lichen Schnelligkeit zu übermitteln . Das
Gehirn wiederum kann dann die jeweils
nötigen Muskeln nicht mit der notwendigen
Genauigkeit und Promptheit in Bewegung
setzen. Bruchteile von Sekunden entscheiden
aber oft über Leben und Gesundheit.

Die schädlichen Folgen  einer schlech¬
ten Beleuchtung für unsere Augen sind nicht
stets sofort und in vollem Umfange zu be¬
merken , aber sie bleiben nicht aus.  Die
Augenlider brennen , Kopfschmerzen peinigen,
vorzeitige Ermüdung tritt ein , die Aufmerk¬
samkeit läßt nach, die Leistungsfähigkeit sinkt.
Wer häufig bei schlechtem Licht Naharbeit
verrichtet , mag es Lesen. Schreiben . Nähen
oder irgend eine andere Tätigkeit im Hause
oder am Werkplatz sein, der überanstrengt
Augen und Nerven und wird über kurz oder
lang feststellen müssen, daß seine Sehschärfe
nachläßt.

Was heißt „schlechtes" Licht?

Die eigenen Augen geben die Antwort,
denn sie „sehen" ja bei gutem Licht gut . und
sie „sehen" bei schlechtem Licht schlecht und
ungenau . Blendendes Licht  ist schlecht;
darum dürfen z. B . Glühlampen nicht aus
der Leuchte herausragen oder gar ganz ohne
Schirm verwendet werden . Zu schwaches
Licht , wie es alte , verbrauchte , geschwärzte
Lampen liefern , ist ebenfalls schlecht. Das sind
nur einige Beispiele.

Wieviel Licht brauchen denn nun
nsere Augen?

Das kommt auf die Art der Arbeit an , die
wir zu leisten haben . Es wurde schon gesagt,
daß ein geringer Reiz der Sehnerven , also
wenig Licht, nur dieUmrisse  der Gegen¬
stände erkennen läßt . Zum Sehen von Ein¬
zelheiten  sind aber höhere Beleuch
tungs stärken  erforderlich . Man unter¬
scheidet in beleuchtungstechnischer Beziehung
grobe , mittelfeine , feine und sehr feine Arbeit.
Für jede dieser Arten sind die unbedingt
notwendigen Beleuchtungsstärken in den Leit-
säßen der Deutschen Lichttechnischen Gesell¬
schaft angegeben . Diese Angaben , im Deut-
scheu Normenwerk ausgenommen , besitzen
dadurch maßgebliche Bedeutung . Auch für
Aufenthalts - und Wohnräume sind darin die
erforderlichen Beleuchtungsstärken angegeben,
die eingehalten werden müssen, um den
Forderungen der Zweckmäßigkeit, Gesundheit,
Schönheit und Wirtschaftlichkeit zu ent¬
sprechen. Jeder Lichtverbraucher sollte also
nicht nach eigenem Gutdünken die Stärke
der Glühlampe  wählen , sondern sich
durch den Elektrolicht -Fachmann beraten
lassen, der diese Leitsätze kennt.

Licht ist gewissermaßen nur ein Grund¬
stoff, der für seinen Zweck zurecht¬

gemacht, „veredelt" werden muß.

Das Licht unserer heutigen leistungsfähigen
Doppelwendel -Lampen muß, wie schon er-

WW

u schwaches und falsch gerichteter
icht verursacht störende Schatten , es zwingt

zur schlechten Körperhaltung uno Überanstrengung
der Augen.

Die un abgeschirmte  Glüh lampt
blendet.  Harte Schatten treten auf . Die Aug»
werden überreizt , ihre Sehfähigkeit wird st«i

herabgesetzt.

Zweckmäßige Leuchtgeräte im Raum
und am Arbeitsplatz veredeln dar
Licht . Die Augen werden geschont , Arbeits¬

freude und Leistung gesteigert.

wähnt , gut abgcschirmt , es muß ferner im
Raum richtig verteilt werden . Dazu sind gute,
zweckentsprechende Leuchtgeräte  erfor¬
derlich, von deren richtiger Auswahl und An¬
ordnung es abhängt , ob die Beleuchtung
richtig öder falsch, wirtschaftlich oder unwirt¬
schaftlich, gut oder schlecht ist.

Sei jeder bestrebt , reichliches, gutes , blen¬
dungsfreies Licht zu besitzen, „veredeltes"
Licht,  das den Raum verschönt , die Arbeit
fördert , Unfälle verhütet und die Augen
schont. Bedenke jeder , daß nur auf Kosten
seiner Augen an Licht gespart werden kann,
und daß, wenn die Augen gelitten haben, dir
Welt für ihn — dunkel istl —l-

Dsr Morgen graut . Die Belruchtüngrstürke ist
bereits auf 0,2 Lux angestiegen . Schon vermögen
wir Einzelheiten der Formen  sestzu-

stellen.

Um die Mittagsstunden des Juni messen wir im
Freien durchschnittlich 7V OM Lux . Diese hohe
Beleuchtungsstärke laßt uns jede kleine
Einzelheit klar und deutlich  erkennen.

Mislfe !ns Arbeit kleine Assbeii ssins
Überall ist gutes Licht und Leuchtgerät erforderlich!  Die Beleuchtungsstärke
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